
wird. Nur an wen

nicht anders

Erſcheimt täglich nachmittags mit Ausnahme der Sonn u. Feiertage
Bezugspreis monatl. 750 M. frei Haus, fäll. b. Vorzeig. der Quittung
Abweiſung nur ſtatthaft bei Auffage d Bezugs im Vormonat. Bei Abholg.
mon. 740, wöchentl. 190 M. Poſtbezug monatl. u. vierteljährl.
Einzelnummer bei 4 Seiten 30 M., 6 Seiten 40 M. u. 8 Seiten 50 M.

d Falle von höherer Gewalt (Streit, Anfruhr uſw.) hat der Bezieher leiren
uſpruch auf Lieferung der Zeitung oder anf Rückzahlung des Vezugspreiſes.

J Geſchäſtshaus: Kleine Ritterſtr. 3.

Mit der wöchent

ger
Veueſte Nachrichten

für Stadt und Kreis Merſeburg

ſern dann „Amtsblatt der 6tadt Merfebutg“, e. Am häuslichen Herd“

orreſpondent

und der zwanglosſheten Wie,e Der Chroniſt von Merſeburg

Anzeigenpreis Für den achtgeſpaltenen Millimeterraum 25.00 M.
im Reklameteil 120,00 M., für Chiffreanzeigen und Nachweiſungen
30 M. Auffchlag. Platvor ſchrift ohne Verbindlichteit. Schiuß

der AnzeigenAnnahme: 10 Uhr vormittags
Bezugs und Anzeigenpreiſe ſind freibleibend,

Poſtſcheckkonto Leihzig 39070.
Fernruf: Redaktion 324, Geſchäftsſtelle 466.

Mitglied des Vereins Deutſcher Zeitungeverleger E. B. Kreis Nitteldentſchl and.

Nr. 12. Montag den 15. Jannar 1923

Hie Reichsregierung verbietet jede Kohlenlieferung!

Bochum bereits eingekreiſt. Handſtreich auf Memel. Dollar 11600.
Berlin, 15. Jan. (Drahtmeldung unſerer Verliner

Redaktion.) Her Reichskohlenkommiſſar ſandte an die
Zechen im Ruhrgebiet eine Mitteilung, noch der die Lieferung

von Koks und Kohle nach Franhrich und Belgien verboten
wird, auch für den Fall einer vorſchußweiſen Vezahlung.

Vergl. an anderer Stelle den Artikel „Die Kohlenlage“,

Die Lage m ganzen unverändert.

Berlin, 15. Jan. Drahtmeldung unſerer Berliner er
Die Lage im neubeſetzten Gebiet iſt im weſentlichen unverändert, doch
werden neue Truppentransporte in Richtung auf Dortmund und
Bochum gemeldet. Eine Beſetzung von Elberfeld ſcheint vorerſt nicht
geplant zu ſein.

Handſtreich auf Memel.
Meiel, 15. Jan. Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion.)

Heute mittag führten etwa dreißig Litauer einen Handſtreich auf
Memel aus. Sie führten Maſchinengewehre mit ſich, beſetzten über
raſchend die Memelbrücke, um das Gros der Freiſchärler vorüber
zulaſſen. Die franzöſiſche Präfektur ſoll ſich ergeben haben. Stadt
und Kaſerne ſind noch in der Hand der Franzoſen.

Paris 15. Jan. (Havas.) Zwei franzöſiſche Torpedoboote ſind
geſtern nach Memel in See gegangen. Andere Kriegsſchiffe ſowie ein
engliſcher Kreuzer werden ſich mit ihnen in Kürze vereinigen.
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Was nun?
politiſche h n Antee des hZeltern im ganzen Reich die geſamte Bevölkerung bewegte undh eigen halbſtundigen Proteſtſtreik im ehe e an

gen Stellen, ſo in Stettin kam es zu ernſteren
wiſchenfällen. Nachdem aber die Trauerglocken verhallt ſind, ihr
ebenden, was nun?

Die erſten Schwierigkeiten im Ruhrgebiet wiſſen die Franzoſen
ders zu bannen, als durch Bezahlung der Reparationskohle,

die ſie bis jetzt umſonſt bekamen. Natürlich werden die entſprechenden
Summen auf unſer Konto geſchrieben, aber da ſteht ſchon ſo viel drauf,
was kein Menſch jemals bezahlen kann Daß die franzöſiſche Preſſe
jubelt, nimmt niemand wunder. Der Kernfranzoſe ſieht ja in der
Beſetzung die Annexion.

Und wirklich iſt ſchon heute die Hauptfrage: Wird Frankreich im
Falle des wirtſchaftlichen Mißerfolges ſein ſolcher wird es!) jemals
wieder den Rückzug antreten.
für uns bedeutet, ſie bedeutet aber auch unendlich viel für Eng
and. Der Beſitz der Ruhrkohle brächte für die franzöſiſche Eifen
induſtrie eine gewaltige Aufwärtsentwicklung, die un s im Jnnerſten
des Wirtſchaftslebens trifft, die aber auch England ins Herz trifft.
Warum verliert Albivn jetzt die koſtbare Zeit der Gegenwirkung, die
es eines Tages doch mit Amerika einleiten muß womöglich, wenn
es zu ſpät iſt. Die engliſchen Zeitungen von Lloyd George ab nach
links gerechnet ſind voll von ſolchen Erwägungen Bonar Law aber
manövriert: mit der Neubeſetzung nicht einverſtanden ſein, ohne das

Einverſtändnis mit Frankreich aufzugeben. Das iſt keine Politik
von Dauer. Vor allem, weil auch die Jntereſſen Englands in
anderer Linie liegen.

Aus Amerika wird von unterrichteter Seite der Abſcheu der
Regierungskreiſe gegen die franzöſiſche Politik beſtätigt. Weiter frei
lich noch nichts.

Jn der Reparationskommiſſion ergaben ſich Schwierigkeiten, welche
die Vertagung des heutigen Verfalltermins auf den 31. d. Mts hervor
riefen. Offenbar ſind Belgien und Jtalien mit dem franzöſiſchen Plan
nicht einverſtanden. Jtalien ſcheint mit Frankreichs Vorgehen nicht
ſchlechthin einverſtanden zu ſein. Es iſt an der Jngenieurkommiſſivn
aus Kohlenangſt beteiligt und wird vermutlich auch Zollknechte ent
ſenden Doch ſchreiben viele italieniſche Zeitungen energiſch gegen
die Ruhraktion Verſtändlich weil ſie ſich damit immer mehr als An
hänger Frankreichs ſehen. Warten wir ab, wie weit Frankreich ſeine
unerhört ſtarke Hegemonie auch bei den nächſten Reparationsverhand
lungen durchſetzt.

Vor allem aber, was folgt nun inneryolitiſch? Machen wir uns
klar: Feſtigkeit am Anfang einer Prüfungszeit zeigen iſt leichter, als
ſie auf lange wider Hunger und Froſt zu bewähren. Wir fordern die
Einheitsfront. Sie jſt für die politiſchen Gruppen, die man ernſt
nehmen muß, noch nicht da. Es fehlen noch die Sozialdemokraten. Der
Reichstagsberichtszeigt, wie ſie ſich abheben von den übrigen Die
Deutſchnationalen, Volkspartei, das Zentrum und die Demokraten ſind
geſchloſſen aufgetreten. Hoffentlich hält dieſe Geſchloſſenheit hor! Es
ei ein Ende gemacht mit der vrogrammatiſchen Spießerei des deutſchen
harteilebens, ein Ende mit der flachen Agitationspolitik! Haltet

Burgfrieden! Man werde nicht zu nervös wenn ab und zu ein Schrei
hals nicht zurückhalten kann mit den Phraſen, die zu verbreiten ſein
Lieblingsſport geworden iſt. Solche ſubalternen Geiſter haben kein
Gefühl mehr. worum es geht:

Es gibt jetzt kein Zurück mehr für die Regierung. Das „Nein“
iſt unabänderlich. Jetzt werden vie Ultimaten und Noten hageln,
werden neue Sanktionen folgen. Die wirtſchaftliche Notlage verſchärft
ſich. Da muß in allen politiſchen Gruvpen zweierlei bekämpft werden
Die Kraftmeſerei der politiſch Unreifen und die Nachgiehigkeit der
Schwachen Dazu bedarf es des einheitlichen vol'itiſchen Willens. Es
wird noch das geringſte Osfer ſein. das wir bringen müſſen, uns
der freiwilligen Zenſur des Burgfriedens zu unterwerfen.

Proteſt!
Die Kundgebungen in Berlin.

Berlin, 15. Jan. (WTB.) Die Volkskundgebung der bürger-
lichen Parteien gegen den Einbruch der Franzoſen und Belgier ins
Ruhrgebiet hat heute mittag auf dem Königsplatz vor dem Reichstags
gebäude ſtaktgefünden und bei ungeheurer Beteiligung einen überaus
eindrucksvollen Verlauf genommen. An m verſchiedenen Stellen des
rieſigen Platzes hielten parlamentariſche Führer aller bürgerlichenPoareeten urze Anſprachen an die Menge, die mit der Verleſung einer

Entſchließung endeten, die mit ſtürmiſchem Beifall aufgenommen wurde.
Danach ſangen die Hunderttauſende entblößken Hauptes das Deutſch
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landlied und ſodann ſpontan „Eine feſte Burg iſt unſer

Entſchließung

ganze Volk

Wir wiſſen, was die Antwort darauf

Der weitere ſieghafte Vormarſch.

Halle, 15. Jan. Drahtmeldung von WTB.) Der Vormarſch
der Franzoſen geht ununterbrochen weiter. Größere Truppenkörper
und Radfahrerkompanien ſchieben ſich von Herpen über Reglinghanſen
nach Eſſen vor. Jm Süden marſchieren dichte Kolonnen über Werden
und Kupferdreh nach Hattingen. Hattingen iſt bereits beſetzt. Der
Vormarſch gegen Bochum iſt faſt durchgeſührt. Die Orte Mettmann,
Wülfradt, Langenberg ſind bereits beſetzt.

Veſchlegnahme von Koblentransporten.

Frankfurt a. M. 15 Jan. (Priv.-Telegr.) Die Franzoſen
haben die für dir Stadt Frankfurt a. M. beſtimmten Kohlenkühne, die
gegenwärtig auf dem Rhein ſchwimmen, beſchlagnahmt, fo daß die Gas
und Elektrizitätsverſorgung gefährdet iſt, wenn es nicht in wenigen
Tagen gelingt auf dem Eiſenbahnweg aus dem Ruhrgebiet vder aus
dem mitteldeutſchen Kohlengebiet Brennmateriglien herbeizuſchaffen.

Nur ein Anterſtagtsſeßretär.
London, 15. Jan. (Renuter Mac Neill, Unterſtaatsſekretär

im Auswärtigen Amt, ſagte in einer Rede, die er in Canterbury hielt:
Wir ſind überzengt, daß die Ruhrbeſetzung in keiner Weiſe zu ſofortigen
Zahlungen irgendwelcher Art führt und daß ſie auf lange Zeit hinaus
die Ausſichten verzögern wird, von Deutſchland die ihm möglichen Bar
zahlungen zu erhalten. Wir wollen Deutſchlands Kredit wiederherſtellen
nicht etwa aus irgendwelchen Rückſichten. die Deutſchland nicht verdient.
ſondern um die Intereſſen aller Alliierten dadurch zu ſichern, daß
Deutſchkand in den Stand geſetzt wird, eine große Anleihe aufzunehmen
und damit zu zahlen, was es uns allen ſchuldet.

e T e n
DerGott“.

Abgeordnete v. Lersner teilte hierauf mit, daß die Redner ſich nun
mehr zum Reichskanzler begeben würden, um dieſem die angenommene

zu überbringen mit der Erklärung, daß der Kanzler das
o ſich habe, wenn er feſtbleibe. Mit h efen auf den Kanzler und die geren in tn g.

Die Sozialdemokratiſche Partei halte fünſzehn Maſſenverſamm
lungen einberufen, um gegen den franzöſiſchen Einbruch zu proteſtieren
Die Verſammlungen waren ſehr ſtark befucht. In der angenommenen
Entſchließung heißt es:

Die Sozialdemokraten hätten um ſo mehr Recht zum Proteſt, als
ſie ſtets für die Wiedergutmachung der Kriegszerſtörungen und die wirt
ſchaftliche Wiederaufrichtung Europas eingetreten wären. Den Ar
beitern des Ruhrreviers wurde die Sympathie ausgeſprochen. Alles ſolle
aufgeboten werden, um ihre Lage zu erleichtern. Das internationagke
Proletariat werde zum gemeinſamen Kampfe gegen das verübte Unrecht
aufrufen.

Beim Reichskanzler
Bei der Kberreichung der in der Volksverſammlung angenommenen

Entſchließung dankte der Kanzler herzlichſt und erklärte, die Kund
gebung bedeute daß das deutſche Volk wolle, was geſtern Reichs
regierung und Reichstag proklamiert hätten. Es gebe Zeiten und eine
ſolche Zeit erlebten wir jetzt, wo es für das Schickſal der Völker auf das
Volk ſelbſt noch mehr als auf die Regierung ankomme, was nicht ſagen
ſolle, daß die Regierung nicht alles tun müſſe, um die Lage zu ent
wirren Und zu führen. Die Reichsregierung werde den Weg einer ehr
kichen offenen einfachen deutſchen Politik weitergehen wie visher, aber
dieſer Weg ſei beſchwerlicher als je. Alle reichten ſich aber die Hände,
um den, wenn auch noch ſo beſchwerlichen Weg der Ehre und Würde der
Nation zu gehen, deſſen Ziel die Freiheit ſei.
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Zahlreiche Meldungen aus allen Reichsteilen und allen größeren
Orten melden von den leidenſchaftlichen Proteſtkundgebungen im ganzen
Reich. An einigen Orfen verſuchte die erregte Menge gegen die Entente
vertreter zu demonſtrieren, jedoch blieb die Polizei überall Herrin der
Lage und ernſtere Zwiſchenfälle ſind nicht zu verzeichnen. So iſt der
Trauertag unter machtvollen Kundgebungen bei feſter, würdevoller
Haſltung der Bevölkerung verlaufen.

Hie Kohlenlage.
Franzöſiſche Verhandlungen mit den Zechen.

Seit Sonnabend finden Verhandlungen der Jngenieurkommiſſion
mit den Zechen ſtatt Nach Verlegung des Kohlenſyndikats konnten nur
ſolche irgendwelche n ergeben. Die Preſſe erhält über
den bisherigen Stand der Verhandlungen folgende Erklärung

„Die hier vertretenen Zechen erklären ſich bereit. Brennſtoffe an
Frankreich und Belgien in einer zu vereinbarenden Menge zu liefern
von dem Zeitpunkt an, wo der Präſident der Jngenieurmiſſion namens
der beteiligten Regierungen an die einzelnen in Frage kommenden Zechen
eine ſchriftliche Erklärung des Inhalts abgibt, daß die Brenn
ſtofflieferungen den einzelnen Zechen zu den jeweils vom Reichskohlen
verband feſtgeſetzten Brennſtoffverkaufspreiſen

in bar bevorſchußt und bezahlt werden.
Vorausſetzung hierfür iſt, daß nicht entgegengeſetzte Verfügungen des
deutſchen Reichskohlenkommiſſars erlaſſen werden. Die Feſtſetzung der
formellen ger reren bleibt beſonderer Vereinbarung mit
der Kommiſſion vorbehalten. Die hier vertretenen Zechen ergänzen dieſe
Erklärung dahin, daß durch die Aufgabe des Verkaufs der Brennſtoffe
von ſeiten des Kohlenſyndikats an die einzelnen Zechen eine gegen früher

vollkamnmen geänderte Lage geſchaffen if e.
Infolge dieſer Lage können die einzelnen Zechen nicht für eine Ge

famtlieferung aufkommen. Außerdem muß darauf hingewieſen werden,
daß infolge der Beſetzung die Förderung bereits erheblich zurückgeht.
Es muß daher mit einer

Verringerung der Liefermengen
gerechnet werden. Eine Nachholung des Ausfalles iſt ausgeſchloſſen.
Die in der erſten Erklärung erwähnten Vorſchüſſe müſſen, um den Be
trieb aufrechterhalten zu können, dekadenweiſe in Höhe von 80 Prozent
in Verbindung mit der Reſtſumme gegeben werben. Die Kommiſſion
der Zechen ſtellt ſich von Montag ab zur Verfügung. Die vertretenen
Zechen haben von der Erklärung des Präſidenten der Jngenieur
kommiſſion, daß die zu liefernden Brennſtoffe, wie vorſtehend erwähnt,
in bar bezahlt werden, Kenntnis genvmmen und werden eine jede für
ihren Teil am Montag die Lieferungen aufnehmen.“

An dieſer Erklärung ſei beſonders hervorgehoben: Die B ar
Zahlung von ſeiten Frankreichs der Vorbehalt der Zechen, die
Mitteilung des Förderungsrückganges

Däs iſt der erſte „Erfola“ der Beſetzung!

gibt der Stimmung

und Wehe der Geſamtheit ab.“

49. Jahrg.

Merſeburge Trauerkundgebung.

Schon lange vor 5 Uhr ſtrömte am Sonntag aus allen Stadtteilen
die Bürgerſchaft zur Domfreiheit. Schier zu eng war das große
Portal für den Andrang. Hunderte fanden keinen Einlaß mehr.
Das aroße, dämmerige Gotteshaus war dicht beſetzt, bis an die
Hörner des Altars“. Auf allen Stufen, noch Zwiſchen den Sitzreihen
ſtanden die Lauſchenden eng gedrängt. Tiefe Stille herrſchte bis um
5 Uhr die Orgel brauſend einſetzte: Ein feſte Burg iſt unſer
Gott“. Die Gemeinde ſtimmt ein, jedes Wort des alten Trutzliedes
mit erlebend. Die Geſangvereine Jrenc, „Liedertafel“ und
„Bürger- Geſangverein ſtimmten darauf das friſche, mit
reißende Lied an „Was iſt des Deutſchen Vaterland „Das ganze
Deutſchland ſoll es ſein!“

Darauf betritt Superintendent Prof. Bithorn die Kanzel und
der Trauerverſammlung ergreifenden Ausdruck:

Aus tauſend Wunden blutet unſer armes gequältes Vaterland
immer neue werden ihm geſchlagen. Das niedergetretene Deutſchland

ſoll zertreten werden. Bis über die Grenzen unſerer
Leiſtungsfähigkeit hinaus haben wir wahnſinnige
Forderungen erfüllt; franzöſiſche Raffgier, Rach
gier und Machtgier ſind doch nicht geſtillt. Eine neue
rohe Rechtsverletzung iſt die graufame Antwort auf all unſer redliches
Bemühen geweſen. Eine empörende Gewalttat iſt geſchehen. Franzö
ſiſche und belgiſche Soldaten ſind in das weſtfäliſfche Quellengebiet
unſerer wirtſchaftlichen Kraft eingedrungen.
Drückender, immer drückender werden die aufgebürdeten Laſten. Aber

wir laſſen uns nicht ſchwächlich erdrücken. „Wie die Eichen himmelan
trotz der Stürme ſtreben, wollen wir auch frei und feſt unſer Haupt
erheben.“ Rechtlos und machtlos ſtehen wir da; Feſſeln aller Art ſind
uns angelegt. Dennoch atmen rechte deutſche Männer und Frauen in
dieſen dumpfen und düſteren Tagen wie befreit auf. Die deutſchen
Flaggen ſind auf Halbmaſt geſenkt; deutſche Herzen ſinken nicht;
ungebrochen richten ſie ſich auf. Nur zu oft haben während der letzt
vergangenen Jahre Vertreter der deutſchen Regierung zu erzwungenen
Verträgen mit wundem Herzen ein entwürdigendes Ja ſagen müſſen.

Heute iſt dem Frevel an unſerem Recht ein klares und kräftiges N ein
entgegengeſetzt. Was bedeutet dies Nein

Es bedeutet eine befreiende Wendung zu größerer Wahrhaftigkeit
unſeres politiſchen Lebens.

Die deutſche Antwort auf die jüngſte Gewalttat redet nicht die Sprache
übertünchter diplomatiſcher Höflichkeit; ſie redet die Sprache gerad

herziger Mannhaftigkeit. Dieſer tapferen Tonart ſtimmen
wir alle mit ganzer Seele zu. Wir weichen der grauſamen
Wirklichkeit nicht ans, ſondern ſehen ihr mutig und feſt ins Auge. Wir
ſind klar darüber, daß die gegenwärtigen Machthaber und Mehrheiten
Frankreichs auf Vernichtung des Deutſchen Reiches ausgehen. Auch
darüber täuſchen wir uns nicht, daß wir in unſerer grauſigen Not
ſicher nur auf uns ſelbſt zählen können. Englands eiſige und Amerikeas
laue Haltung mahnen uns:

Sucht Halt und Hilfe nur im eigenen Lager, nur im eigenen Lande
Wir müſſen uns endlich das dienerhaft Schielen nach fremder Gunſt
abgewöhnen. Die wachſende Bedrängnis ſoll unſer Rückgrat nicht
krümmen, ſondern ſtählen und kerzengerade ſtrecken. Ein geſteigertes
Unabhängigkeitsgefühl ſoll die Frucht der feindlichen Knechtungsverſuche
ſein. Hell ſoll im deutſchen Volk das Bewußtſein aufleuchten: Nicht
in Englands oder Amerikas Geſchäftshäuſern, ſondern „in deiner
Bruſt ſind deines Schickſals Sterne“. Anſtatt bettelhaft über unſere
zunehmende Verarmung zu jammern, wollen wir uns mit berechtigtem
Stolz auf das unermeßliche und unerſchöpfliche Haben und vor allem
auf das gewaltige deutſche Können beſinnen. Viel Gemeinheit ſtiert
uns gegenwärtig in Deutſchland an. Die Maſſe der häßlichen Bilder
darf uns doch nicht den Blick für die tüchtigen und waundervollen Kräfte
trüben, die in alten und jungen deutſchen Seelen ſich regen. Wir
brauchen uns nicht vor fremden Völkern zu verſtecken. Mit edler
Vornehmheit können und ſollen wir unſer hartes Los tragen.

Dieſe Vornehmheit ſoll ſich vor allem auch darin bewähren, daß
wir über den kleinlichen, engen Parteiſinn hinauswachſen.

Vornehme Menſchen ſind großzügige Menſchen; Menſchen, die bei
ausgebildeter Eigenart und ſcharf ausgeprägten eigenen Meinungen
und Grundſätzen nicht im Eigenſinn verſinken, ſondern fähig bleiben,
über alle perſönlichen Schranken hinwegzuſehen und hinwegzuſtreben.
Solche vornehme deutſche Menſchen wollen wir ſein und immer mehr
werden. Je einſamer, je unverſtandener wir in der Welt daſtehen,
um ſo verſtändnisvoller müſſen wir uns allen Volksgenoſſen erſchließen,
um ſo feſter müſſen wir uns untereinander zuſammenſchließen. „Jehzt
iſt nicht Zeit zum Wühlen, nicht Zeit für die Partei, jetzt iſt es Zeit.
zu fühlen, daß eins das Erſte ſei: Das Land, aus deſſen Schoße uns
Leib und Geiſt erſtand, das heilige, das große, das dentſche Vaterland.
Geſchloſſen, ja geſchloſſen wollen wir der rohen Gewalt und Willfür
die Stirn bieten. Über alle Klüfte hinweg wollen wir uns die Hände
reichen, Um treuvereint in Schmach und Not ehrenvoll auszuharren
Jn früheren Tagen iſt in Deutſchland oftmals geſungen worden:
„Haltet aus, haltet aus, laſſet hoch das Banner wehn!“ Unſere Fahnen
wehen nicht mehr hoch im Wind. Verſtummt iſt der Kampfesruf.
der einſt die Herzen höher ſchlagen ließ „Zum Rhein, zum Rhein, zum
deutſchen Rhein! Wir alle wollen Hüter ſein.“ Aber das, was noch
ſchwerer iſt, als todesmutig das Schwert zu ziehen, können und ſollen
wir heute leiſten:

Jn ſtrenger Pflichterfüllung zäh ansharren.
Ernſt hat die Reichsegierung uns in dieſen Tagen zugerufen „Erfüllt
aufrechten Sinnes und klaren Kopfes die Forderung des Tages
Keine Handlung darf geſchehen, die unſere gerechte Sache ſchädigt.
Von der eiſernen Selbſtzucht eines jedes einzelnen hängt das Wohl

Dieſer Worte wollen wir in den
kommenden Tagen ſtets eingedenk ſein Unſer wallendes Blut drängt
kommenden Tagen ſtets eingedenkt ſein. Unſer wallendes Blut drängt
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ungeſtüm zu offenen Kampf. Doch die Pflicht zeigt andere Wege; die
Pflicht gebietet kühle Beſonnenheit und Geduld Jene Geduld, von der
es im deutſchen Liede heißt: „Sie iſt nicht tatenloſe Stille die kraftlos
trägt, was ſie nicht ändern kann, nicht dumpfe Schwäche, deren matter
Wille nur ſchweigt, weil ihr zu mühevoll die Bahn. Geduld iſt eine
Kraft, die überwindet; ſie kennt den Weg, ihr iſt das Ziel gewiß;
Geduld iſt Mut, der ſeine Bahnen findet, ob oft in Dornen auch das
Herz zerriß.“ So ſei unſere Geduld. Nicht ein träges und trübes
Gehenlaſſen und Sichſchicken, ſondern ein ſtarkes und unver
zagtes Ausharren, das von dem kühnen und frommen Glauben
getragen wird Gott ſitzt im Regimente; Recht muß doch Recht bleiben.
„Und wenn die Welt voll Teufel wär' und wollt uns gar verſchlingen,
ſo fürchten wir uns nicht ſo ſehr, es ſoll uns doch gelingen.

Die packenden Worte des Redners klingen aus in dem innigen
Liede: „Jch hab mich ergeben“. Eine ſchlichte Choralſtrophe,
und unter den Klängen des kraftvollen Orgelnachſpiels ſtrömt die Ge
meinde langfam aus dem Gotteshaus, Trauer, aber auch Entſchloſſen
heit im Herzen, die große Probe zu beſtehen.

Schikanen im neubeſetzten Gebiet.

Vefehle und 6trafmaßyahmen. Weiterer Vormarſch?
Eſſen, 15. Jan. (WTB.) Die Verordnung des Generals

Degoutte, wonach alle Waffen und Munition, die ſich im Beſitz der
Zivilbevölkerung befinden, den Gemeindebehörden zu übergeben ſeien
und letztere den Beſatzungsbehörden ein Verzeichnis hierüber zu liefern
haben, iſt dahin verſchärft worden, daß die betreſſenden Verzeichniſſe
bis zum 16. Januar abends 5 Uhr einzureichen und „in verſtänd-
licher franzöſiſcher Sprache anzufertigen ſeien.“ Jn dem neu
beſetzten Buer wurden, wie franzöſiſcherſeits der deutſchen Polizei
mitgeteilt wurde, franzöſiſche Quartiere mit Steinen beworfen, ſo daß
den Trupen für den Wiederholungsfall bereits Waffengebrauch an
geraten worden iſt. Außerdem verlangte der franzöſiſche Befehlshaber
die Beſtrafung des Polizeidirektors von Buer.

Der Befehlshaber der 47. franzöſiſchen Jnfanteriediviſion hat der
deutſchen Polizei einen Befehl übermittelt, die öffentlichen Anſchläge
mit dem Beſchluß der franzöſiſchen Kommuniſten gegen die Ruhr
beſetzung von den Plakatſäulen zu entfernen. Wegen angeblicher
Vernichtung zweier franzöſiſcher Plakate ordnete er an, daß die Plakate
ſofort erſetzt werden und daß als Strafmaßnahme ein deutſcher Polizei
poſten ſtändig Tag und Nacht die Stelle, wo die Plakate vernichtet
worden ſein ſollen, bewacht. Gleichzeitig wird die Wiederholung der
artiger Fälle mit gleichen Strafmaßnahmen belegt und die Polizei
mit ſtrengeren Maßnahmen bedroht, falls ihre Nachläſſigkeit feſt
geſtellt werden ſollte. Jm Laufe des Sonntags fanden wieder ſtarke
Truppenbewegungen ſtatt. Aus dem altbeſetzten Gebiet iſt ein Jn
fanterieregiment über MülheimAlteneſſen nach Stoppenberg gezogen.

Jn Steele und Werden find ſtarke neue Truppenkörper
eingerückt, die offenbar für einen weiteren Vormarſch be
ſtimmt ſind.

t

Halbſtündiger Proteſtſtrelß.

Die Beſehung des Ruhrgebiets, die immer weiter vorſchreitet und
deren Koſten auf vier Monate berechnet, die n deutſchen Rück
ſtände an Zahlungen und Leiſtungen verſchlingen würde, ſtößt auf
weitere Schwierigkeiten. Hat ſchon die Verlegung des Rheiniſchweſt
fäliſchen Kohlenſyndikats den Franzoſen bei der Ausbeutung des Ruhr

bietes die erſte Schwierigkeit bereitet, ſo ſieht ſte ſich einer Arbeiter
b enüber, die nicht gewillt iſt, für ſpekulationeluſtige re

Kapitaliſtenkreiſe zur Schädigung ihres eigenen Vaterlandes zu arbeilen.
Eine Kartell- Verſammlung der freien Gewerkſchaften hat

für Montag einen n de Streik als Proteſtrn die Wewalttat der Franzoſen beſchloſſen Und in der Tat, die
rbeiterſchaft wird zuerſt und am meiſten unter dem Vorgehen der

Franzoſen zu leiden n.
Mannhafte Haltung der Gewerkſchaftler im

Ruhrgebiet.
Eſſen, 15. Jan. Auf der geſtrigen Konferenz des Deutſchen Ge

werkſchaftshundes wurde einſtimmig eine Entſchließung angenommen, inder die Verſammlung die ſrangöſſche Gewaltpolititk aufs ſchärfſte ver

urteilt und es ablehnt, den franzöſiſchen Gewalt und Vernichtungs
änen gegen das deutſche Volk Vorſchub zu leiſten. Ferner wurde die

Abſendung eines Telegramms an den Reichskanzler veſchloſſen, in dem
dem Kanzler für die entſchiedene Wahrung deutſcher Rechte und Würde
gedankt wird. Der Vertrauenskundgebung des Reichstages ſchließe ſich

Verſammlung einſtimmig an.
proteſte im Ausland.

Einſpruch der franzöſiſchen Arbeiterſchaft.
Paris, 14. Jan. (WTB.) Der Verwaltungsrat des All

n Arbeiterverbandes (C. G. T.) wendet ſich in einem Proteſt an
franzöſiſchen Arbeiter und an die öffentliche Meinung Frankreichs,

um Einſpruch gegen die militäriſche Beſetzung des Ruhrgebietes zu
erheben, die er als einen gefährlichen Jrrkum und eine Schande be

chnet. Die franzöſiſche Regierung und das franzöſiſche Parlaments durch die militäriſche Beſezung den Triumph des Säbels über
Vernunſt und den geſunden Menſchenverſtand beſiegelt und außer

halb Frankreichs eine Politik der Gewalt und der tollen Abenteuer
verſtärkt. Der Aufruf fordert die Franzoſen auf, dafür zu ſorgen, daß
der Völkerbund den wirtſchaftlichen Konflikt entſcheidet.

lichſte Beſtimmung des Teils XI beſtand darin, daß die in den alltierten

rung zum Beitritt in die Jnkernationale Luftfahrt-Konvention iſt von

brauch zu machen.

Auch der engliſche Gewerkſchaftsausſchuß, der Vorſtand der
Arbeiterpartei und die parlamentariſche Fraktion der Arbeiterpartei
haben in einer gemeinſamen Entſchließung die ſcharfe Mißbilligung
der Ruhrbeſetzung ausgeſprochen

„Der Vertrag von Verſailles undurchführbar.“
London, 12. Jan. (WTB.) Der Waſhingtoner Berichterſtatter

der „Times“ ſchreibt: Es könne mit Gewißheit mitgeteilt werden, daß
die amerikaniſche Regierung heute der Anſicht iſt, daß der Vertrag von

Verſailles in ſeiner augenblicklichen Geſtalt undurchführbar und daß
ſeine Abänderung eine conditio sine qua non jeder wirkſamen Wieder
herſtellung Europas iſt. Dieſe Tatſache und der plötzlich gefaßte Be
ſchluß, die amerikaniſchen Truppen vom Rhein zurückzuziehen, könnten
die Leute nicht überraſchen, die das ſchnelle Auseinandertreiben Amerikas
und Frankreichs in den Fragen der Weltpolitik beobachtet hätten, und
müßten als äußere und ſichtbare Zeichen angeſehen werden für den
Arger und den Abſcheu dieſe Worte ſeien nicht zu ſtark mit der
die franzöſiſche Aktion in Amerika betrachtet werde.

Deutſchlands Stellung im Fuſverkehr.
Eim beſonderer Abſchnitt des Friedensvertrags Teil XI iſt

der Regelung der zivilen Luftfahrt gewidmet. Die in dieſem Teil
dem Deutſchen Reiche auferlegten Verpflichtungen ſind laut Artikel 223
des Friedensvertrages am 1. Januar 1923 abgelaufen. Die weſent

und aſſoziierten Ländern beheimateten Flugzeuge innerhalb des deut
ſchen Gebiets volle Flug- und Landungsfreiheit bis zu dem genannten
Termin genoſſen haben. Nunmehr iſt alſo Deutſchland wieder in un
eingeſchränktem Beſitz des Hoheitsrechts über ſeinen Luftraum gelangt.

Die ehemals feindlichen Mächte hatten ſich in der gleichen Zeit,
als von ihnen der Friedensvertrag bearbeitet wurde, zu einer „Jnter
nativnalen Luftfahrt-Konvention“ zuſammengeſchloſſen, deren Bedeu
tung vor allem darin beſtand, daß die dieſer Konvention angeſchloſſenen
Mächte ſich gegenſeitig die freie Benutzung des Luftraums über den
einzelnen Staaten zugeſichert haben. Von dieſem Geſichtswinkel aus
muß man nun die an Deutſchland gerichtete Aufforderung der Entente
betrachten nunmehr in die „Jnternationale Luftfahrt-Konvention“
einzutreten

Wenn Deutſchland bisher ein Geſuch um Aufnahm in die Kon-
vention an dieſe nicht gerichtet hat, ſo liegt der Grund hierfür darin,
daß der deutſchen Regierung innerhalb des Londoner Ultimatums
Verpflichtungen auferlegt worden ſind, welche eine ſchwere Knebelung
der zivilen Luftfahrt darſtellen. Es dürfen nämlich nur ſolche Luft
fahrzeuge in Deutſchland hergeſtellt oder eingeführt werden, welche den
von der Entente erlaſſenen „Begriffsbeſtimmungen für zivile Flug-
zeuge“ entſprechen

Während nun bisher die Entente auf Grund des Teils X des
Friedensvertrages mit Flugzeugen jeglicher Art über Deutſchland zu
fliegen berechtigt war, iſt nunmehr, nachdem, wie oben bereits erwähnt,
am 1. Januar 1928 Deutſchland das Hoheitsrecht über ſeinen Luft
raum wieder erhalten hat, dieſem Zuſtande ein Ende gemacht.
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z z zpolitiſchen Sturmzeichen
die am Horizont ſtehen, machen das Leſen einer autinformierten Zeitung
zum unabwei baren Bedürfnis Der „Merſeburger Korreſpondent“ kann im

Halbmonats-Abonnement!
für die zweite Hälfte des Monats Januar zum Preiſe von 375 M. ein
ſchließlich Trägerlohn bezogen werden. Beſtellungen werden ent-
gegengenommen in der Geſchäftsſtelle Kl. Ritterür. 3 (Tel. 466) und

von unſeren Trägern in der Stadt und auf dem Lande.

WMerſeburger Korreſpondent ſae Setchafſtädter Zeſtung“

Eine vor kurzem an die deutſche Pegierung
ergangene Aufforde

dieſer dahingehend beantwortet worden, daß Deutſchland dieſer Auf
ung im Augenblick nicht nachzukommen vermöge, da die Be
ſtimmungen der Jnternationalen Konvention einige Punkte aufwieſen,
die für Deutſchland unannehmbar ſeien.

Ferner iſt die Zuſammenſetzung des Stimmenbverhältniſſes in der
Konvention, die in ihrer ganzen Struktur einen Teil des Völkerbun
des darſtellen ſoll, für Deutſchland derartig ungünſtig, daß ſeine
Stimme vollſtändig gegenſtandslos werden würde. Vor allem aber
iſt die abwartende Haltung der deutſchen Regierung darum beſonders
zu begrüßen, weil durch den Beitritt zur Konventkion den alliierten
Mächten Gelegenheit gegeben würde, ihren Luflverkehr uneingeſchränkt
weiter über Deutſchland fortzuſehen, wozu ſie nach dem 1. Januar 1928
der Genehmigung der deutſchen Regierung bedürfen.

Die Frage, ob die deutſche Regierung ſolchen Staaten dieſe Ge
m erteilen wird, die ihrerſeits nichts unverſucht laſſen, den
deutſchen Luftverkehr dadurch zu erdroſſeln, daß ſie ihn zwingen wollen,
mit Maſchinen zu fliegen, welche durch die „Begriffsbeſtimmungen“ in
ihren effektiven Leiſtungen hinter denen zurückbleiben müſſen, über
welche die Verkehrs-Geſellſchaſten der alliierten Länder heute bereits
verfügen, muß verneint werden. Andernfalls wäre damit das Schick
ſal der deutſchen Verkehrsluftfahrt beſiegelt. Die Grundlage für die
internationale Baſis der Verkehrsluftfahrt muß aber völlige Parikät,
und zwar auf auf allen Gebieten ſein.

Für den europäiſchen Luftverkehr werden in erſter Linie nicht die
Strecken Nord-Süd, ſondern die Strecken Weſt Oſt in Frage kommen.
Deutſchland hat durch ſeine geographiſche Lage zweifellos eine ſtarke
Stellung, von der es im vorliegenden Falle nicht n u
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die Schweizerfürſorge eingetroffen.

Deutſchland
Schlafloſe Nächte.

Die Lippeſche Regierung iſt bei der Reichsregierung vorſtellig ge
worden, weil die bayeriſche Regierung entgegen den Beſtimmungen der
Reichsverfaſſung die Titel Juſtizrat und Geheimer Juſtizrat, Sanitäts
vat und Geheimer Sanitätsrat nach wie vor als Auszeichnungen ver
leiht. Die Lippeſche Regierung habe, wie P. P. N. melden, angefragt,
ob ihr das gleiche Recht zuſtehe.

Frauen als Leiter von Mädchenſchulen.

Während Lyzeen und höhere Mädchenſchulen vielfach ſchon mit
gutem Erfolge von Frauen geleitet werden, ſind zur Leitung von
MädchenVolksſchulen und MädchenMittelſchuken Frauen bisher nur in
wenigen Fällen berufen worden. Der Kultusminiſter hat in einem
Erlaß grundſätzlich als erwünſcht erklärt, daß an ſolche Schulen mehr
als bisher Lehrerinnen zu Schulleiterinnen berufen werden. Dieſe Be
rufung wird freilich vorläufig dadurch erſchwert, daß noch viele Leiter
von Volks- und Mittelſchulen aus den abgetretenen Gebieten in Schul
leitungsſtellen unterzubringen ſind.

Plattdeutſch in den Schulen.
Jm Sinne der plattdeutſchen Bewegung, die den alten nieder

deutſchen Sprachbeſitz in den Rahmen unſerer Zeit einfügen will ſoll
nun Plattdeutfch neben dem Hochdeutſch auch in den Schulen gepflegt
werden. Wie in „Niederſachſen“ mitgeteilt wird, hat das Preußiſche
Kultusminiſterium einen von Fritz Wicht entworfenen Lehrplan für
Plattdeutſch veröffentlicht. Nicht nur um die Sprache handelt es ſich,
fondern um die Eigenart des plattdeutſchen Volkstums, und darum ſoll
das Plattdeutſche in den einzelnen Unterrichtsfächern möglichſt weit
gehend herangezogen werden. Beſonders für die Unterſtufe wird das
Plattdeutſche empfohlen, da das Hochdeutſch für viele Kinder Fremd
ſprache iſt; für den Religionsunterricht eignen ſich die vielen altdeutſchen
Bibeln alter und neuer Zeit.

Provinz und VNachbarländer.
Raubmord.

Barnſtedt (Kr Querfurt). Freitag nachm. 3 Uhr wurde die
64 Jahre alte Frau Jda Wagemann im Hausflur ihrer Wohnung in
einer Blutlache ermordet aufgefunden. Die Frau hatte einen Stich in
der rechten Schläfe, der Schädel war eingeſchlagen. Deutliche Würge
merkmale am Hals deuten darauf hin, daß der Mörder einen Kampf
mit ſeinem Opfer geführt hat. Die Frau war allein in ihrem Hauſe,
da der Mann den ganzen Tag über auf Arbeit iſt. Soweit bis jetzt feſt
geſtellt werden konnte, ſehlt im Hauſe ein Geldbetrag von 8000 bis
9000 Von den Tätern hat man noch keine Spur. Weitere Feſt
ſtellungen wird die gerichtliche Unterſuchung ergehen. Die Mord
kommiſſion begab ſich ſofort an den Schauplatz dieſer ruchloſen Tat.

Zweifacher Mord und Selbſtmord in Burgwerben.
Weißenfels. Jn Burgwerben wohnte im Hauſe ſeiner Schwieger

eltern Wiebigke der Elektrizikätswerksmonteur Clauſen. Mit ſeiner
Schwägerin war der 28 jährige Eiſenbahner Böhlan d aus der Wie
landſtraße in Weißenfels verlobt geweſen. Das Verlöbnis war jedoch
wieder gelöſt worden, und Böhland vermutete in Clauſen den Störer
ſeines Verhältniſſes. Freikag abend gegen 6 Uhr drang nun Böhland
in das Wiecbigkeſche Haus ein und ſchoß den ihm entgegentretenden
Clauſen kurzerhand nieder. Darauf ſuchte er ſeine ehemalige Braut auf
und erſchoß auch dieſe Schließlich richtete er die Waffe auf ſich und
tötete ſich durch einen Schuß. Clauſen wird von ſeinen Arbeikskollegen
als ein friedliebender, ruhiger Charakter geſchildert. Seine arbeilſame
Tätigkeit im Beruf wurde von Vorgeſetzten und Arbeitskollegen all
gemein geſchätzt.

2 Millionen für die Altershilfe. t 7 e
Halle. Nach Mitteilung des bekannten Profeſſors Abderhalden

umfaßt das Hilſswerk der Alkershilfe in Halle zurzeit rund 500 Per
ſonen, die forllaufend unterſtützt werden. Ferner haben etwa 500 Per
u eine einmalige Unkerſtühßung erhalten. Es iſt leicht einzuſehen,
aß die Altershilfe nicht in der Lage war, aller Not abzuhelfen. Es

unterliegt keinem Zweifel, daß unter der großen Zahl der Rentner
(Kleinrentner, Sogialrentner, Jnvalidenrentner uſw.) viele ſind, denen
die ihnen zur Verfügung geſtellten Geldbeträge eine durchaus r
nügende Unterſtützung bedeuten. Die Altershilfe hätte gerne auch da
überall zugegriffen. Sie mußte ſich jedoch nach den vorhandenen Mitteln
richten. Jm ganzen ſind mit Einſchluß der nächſten Auszahlung
2 500 000 zur Verteilung gekangt. Ferner konnten rund
3500 Zentner Kohlen, 500 Zentner Kartoffeln, elwa 15 Zentner Zucker,
5 Zentner Mehl, 100 Kilogramm Kakao (Firma David K Söhne),
3 Zentner Erbſen, 6 Zentner Weißkohl uſw. verteilt worden. Ferner
konnten Kleidungs und Wäſcheſtücke abgegeben werden. Jn dieſen
Tagen iſt aus der Schweiz eine ſehr wertvolle Liebesgabenſendung für

Es wird möglich ſein, einen Teil
der geſpendeten Gaben für die Altershilfe zu verwenden.

Ein D-Zug entgleiſt.
Hannover. Jn der Nacht zum Sonnabend hat der D-Zug 76

Altona- Baſel bei Freden an der Leine zwiſchen Hannover und Göttingen das Halteſignal überfahren. Er i glücklicherweiſe mit ſtark
verminderter Geſchwindigkeit auf die Rangierabteilung des Güter
zuges 8337 geſtoßen. Beide Lokomotiven ſind entgkeiſt und ſtark be
ſchädigt. Der Poſtwagen und der Schlafwagen des Zuges wurden durch
Eindrücken der Stirnwände ſtark beſchädigt. Der Lokomotivführer des
D-Zuges und der Schlaſwagenſchaffner wurden ſchwer verletzt. Sonſt
wurde nur noch eine Perſon leicht verletzt. Der Zugverkehr erlitt einige
Verſpätung.

Neue Cheanſſchten.

Der geiſtreiche Schriftſteller der Vereinigten Staaten,H. L. Men cken übrigens ein Mitglied der be
rühmten deutſchen Gelehrtenfamilie, der auch Bismarcks
Mutter entſtammt beleuchtet in ſeinem geſellſchafts-
kritiſchen Buch Verteidigung der Frau“, dasdemnächſt in der Übertragung von Krang Blei bei Georg

üller in München erſcheint, die Umwälzung auf dem
Gebiete der Liebe und Ehe.

Die allmähliche Emanzipation der Frauen, die ſich durch das
letzte Jahrhundert hingezogen hat, muß noch lange ſich fortſetzen, ehe
die vollſtändige Befreiung der Frauen von ihren überlieferten Laſten
en ſein wird und ſie von aller Unterdrückung durch den Mann
befreit daſtehen. Doch ſchon haben ſie, das iſt klar, große Fortſchritte
83 vielleicht größer, als ſie in den vorhergehenden zehntaufend

ahren machten. Der Aufſtieg des induſtriellen Syſtems, das im all
gemeinen ſchwer auf der menſchlichen Raſſe ruht, hat ihnen gewiſſe
unverkennbare Vorteile gebracht. Jhre wirtſchaftliche Abhängigkeit,
obgleich noch genügend, um ihnen eine Heirat höchſt erſtrebenswert zu
machen, iſt nichtsdeſtoweniger ſo weit abgebaut worden, daß ganze
Klaſſen von Frauen in ihrem Handeln frei ſind und ganz unabhängig
von der Gunſt der Männer. Viele dieſer Frauen werden, noch Jdeen
entſprechend, die mächtig auf ſie einwirken, doch natürlich zum Heiraken
veranlaßt, und ziehen ſie kommender Selbſtändigkeit vor, doch bleibt
der Umſtand beſtehen, daß ſie nun in der Sache freie Wahl haben
und nicht mehr harte Nolwendigkeit ſie leitet. Jedenfalls brauchen
ſie nicht zu heiraten, wenn ſie nicht wollen; es iſt ihnen möglich, durch
eigene Arbeit ihr Brot in den Werkſtätten dieſer Welt zu verdienenßre Großmütter waren in viel ſchwieriger Lage. Verfehlten ſie die

eirat, likten ſie nicht nur unter grauſamer Schmach, ſondern in
vielen Fällen ſahen ſie ſich von wirklichem Hunger bedroht. Es gab
in jener Zeit keine achtenswerte Stellung für eine ledige Frau. Sie
mußte entweder in ein Kloſter gehen oder ſich hochmütige Gönnerſchaft
gefallen laſſen, die genau ſo bitter war wie Mildlätigkeit.

Nichts kann klarer erkennbar ſein als die Wirkung, welche die
wachſende wirtſchaftliche Sicherheit der Frauen auf alle Gewohnheiten
ihres Lebens und Geiſtes ausübt. Die ſich vermindernde Anzahl von
Heiraten und die noch ſchneller ſich vermindernden Geburtenziffern
zeigen an, woher der Wind weht. Es iſt für männliche Statiſtiker
mit ihrer charakteriſtiſchen Blödſinnigkeit eine ganz übliche Sache. den
Niedergang in der Anzahl an Heiraten der wachſenden Abneigung auf
männlicher Seite zuzuſchreiben. Obg'eich bisher noch keine bemerkens
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werte Anzahl der Frauen den Standpunkt erreichte, daß eine Heirat
weniger wünſchenswert ſei als Freiheit, muß es doch klar ſein. daß
ſehr viele von ihnen der Sache mit größeren Anſprüchen nähertreten,
als es ihre Großmütter, ja ſogar ihre Mütter noch taten. Sie ſind
ſchwerer zu befriedigen und deshalb ſeltener befriedigt. Die Frau vor
hundert Jahren konnte ſich nichts Günſtigeres vorſtellen als eine
Heirat; ſogar eine Verheiratung mit einem Mann fünfter Klaſſe galt
für beſſer als überhaupt keine Heirat. Dieſe Anſicht leidet allmählich
unter einer entgegengeſetzten Anſicht. Jm allgemeinen ziehen Frauen
noch eine Heirat der Arbeit vor, doch gibt es ſchon eine wachſende
Minderheit, welche einzuſehen beginnen, daß Arbeit größere Befriedi
gung zu bieten bermag, beſonders wenn dabei eine gewiſſe Möglichkeit
zu Liebeleien gegeben iſt.

Es trikt bereits in der Welt eine Klaſſe von Frauen in Er
ſcheinung, die, wenn ſie auch nicht durchaus gegen das Heiraken ſind,
doch frei von der Anſicht bleiben, daß ſie nötig oder auch nur unbe
dingt wünſchenswert ſei. Unter dieſen Frauen ſind recht viele lärmende
Propagandiſten, welche in ihrer heftigen Ernſthaftigkeit faſt männlich
wirken; dazu zählen die männerfreſſenden Suffragetten bis zu den
Predigerinnen der freien Mutterſchaft, wie Ellen Key, und den berufs
mäßigen Bürgerſchrecken, wie die amerikaniſche Verkünderin der Ge
burtenkontrolle, Margarete Sanger. Doch unter ihnen gibt es noch
mehr ſolcher, welche die Welt nicht durch lärmende Beredſamkeit auf
zuwecken ſuchen, ſondern ſich damit zufriedengeben, ihre Jdeen auf
ruhige und achtenswerte Weiſe zu fördern. Die Zahl ſolcher Frauen
iſt viel größer als man ſich gemeinhin vorſtellt, und die Zahl neigt
dazu, ſtändig zu wachſen. Das ſind Frauen, die, nachdem ihre wirt
ſchaftliche Unabhängigkeit entweder durch Erbſchaft oder eigene Be
mühungen geſichert iſt, genau das tun, was ihnen geſällt und keinGeſchrei darüber erheben. Es iſt nur natürlich, daß ihre Erhaben

heit über die Konvention und den gewöhnlichen Wahn ſie für die
beſſere Sorte von Männern außerordentlich anziehend macht, und ſo
iſt es nicht ungewöhnlich, daß eine von ihnen ſich freiwillig zur Ehe
begehrt ſieht, ohne daß von ihrer Seite irgendwelches Planen vor
anging ſicherlich ein Ereignis, daran ſehr wenige Frauen ſich er
freuen können, außer vielleicht in Träumen und im Delirium.

Nachdenhliches ſür die Frauenwelt.
Von Paula Gura-Ewald, München.

Eine Frau, die mich nach dem bißchen Staub be oder veruxteilt.
das ſie gelegentlich auf meinem Schranke liegen ſah, iſt nicht meine

Freundin. Auch in der Wirtſchaft gehört eine kleine Doſis Groß
zügigkeit zu den höchſten Annehmlichkeiten, von denen die anderen
Familienmitglieder nur profitieren.

Die Frau muß auch einmal eine ungeſtörte Stunde ganz für ſich
haben. Man glaubt nicht, wie wohltuend das iſt, einmal Zeit für
ſeine Gedanken oder auch für keine Gedanken zu haben. Aus der
guten Sltimmung, die aus ſolcher Erholungsſtunde der Hausfrau zu
rückbleibt, fließen Goldſtröme an den Familientiſch.

Eine Frau, die ſchöne Kleider trägt, ſich friſieren läßt und
ungepflegte Fingernägel hat, iſt immer bedenklich.

Das Intereſſe der Frau an allen beruflichen Fragen des Mannes
bewahrt oft eine Ehe vor Lockerung.

d iſt ſchweigende Verachtung wirkſamer als tauſend ſpitze Worte
und Briefe.Man ſoll ſich niemanden aufdrängen, der allein zu ſein wünſcht.

Als Schwiegermutter ſollte man nie vergeſſen, daß die junge
Familie in ihrem Hauſe herrſchen und alles nach ihrem Gefallen ein
richten möchte. Man verlege ſich aufs Zuſchauen und Abwarten, ob
man um Rat gefragt wird.

Die gute Partie allein iſt noch keine Lebensverſicherung. Das
Leben wirft einen heute auf die Sonnen, morgen auf die dunkelſte
Schattenſeite. Das vermögendſte Mädchen, die beſtgeſtellte Gattin
kann in einem Tage bettelarm ſein. Jede Tochter ſollte deshalb als
edelſte Mitgift auf irgendeinem Gebiet ſo vollkommen ausgebildet ſein,
daß ſie in der Not durch eigenes Können Verdienſtmöglichkeiten hat.

Nicht das kleinſte prakliſche Talent iſt zu mißachken, zu unter
ſchätzen, zu überſehen. Es kann zum Wegweiſer des künſtigen, ein
kömmlichen Lebensberufs werden, der die Freiheit bedeutet.

Stimmungen ſind maßgebend für unſere Handlungen. Was wir
in momentan bedrückter Stimmung für unmöglich gehalten, das voll
bringt am nächſten Tag ein fröhlich Gemüt.

Laſſe einen in Erregung geſchriebenen Brief noch eine Nacht im
Hauſe. Vielleicht denkſt du morgen ganz anders.

„Jch habe nichts anzuziehen“, jammert die Frau und meint damit
nur das Dilemma, in das ſie durch den Überfluß an Garderobe gerät.

Alles, was du offen eingeſlehſt und zugibſt, haſt du nur halb be
gangen. Das gute Jch in dir war einen Moment ſchwächer als das
böſe, und ſo konnte der Fehltritt geſchehen.

Natürlich zugeben, was natürlich iſt, gehört zu den ſchönſten, er
friſchendſten Eigenſchaften einer Frau.

Anders ſein und ſcheinen wollen, als man iſt, iſt unnütze Zeit
und Kraſtverſchwendung. Von geſcheiten Menſchen wirſt du doch
durchſchaut und dann nur minder bewertet.
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Bevorſtehender Streik in der Halleſchen Metallinduſtrie.
Halle. Eine von über 500 Vertrauensleuten befuchte Verſamm

lung der hieſigen Metallarbeiter lehnte einſtimmig den Spruch des
Schlichtungsausſchuſſes ab. Der Schiedsſpruch ſah eine 20 prozentige
Lohnerhöhung vom 1. bis 15. Januar und eine weitere Erhöhung von
20 Prozent vom 15. bis 31. Januar vor. Heute Montag findet in den
Betrieben eine Urabſtimmung über den Eintritt in den Streik ſtatt,
der allem Anſchein nach mit großer Mehrheit beſchloſſen werden wird.

Großfeuer durch Fahrläſſigkeit.
Leipzig. Zu dem von uns am Sonnabend gemeldeten Großfeuer

meldet der Leipziger Polizeibericht: Durch die Kriminalpolizei iſt ein
wandfrei feſtgeſtellt worden, daß der Brand der Verſandhalle in der
Bleichertſchen Fabrik in L-Eutritzſch durch die unverantwortliche Fahr
läſſigkeit eines Hilfsmonteurs der Kulkwitz-Kraſtwerke, der mit noch
einigen anderen Monteuren in der Halle beſchäftigt war, verurſacht wor
den iſt. Entgegen einem Verbot hatten ſich dieſe Monteure in einer
Holzbude, die in jener Halle ſtand und als Lager und Aufenthaltsraum
von ihnen benutzt wurde, einen proviſoriſchen Ofen gebaut. Einer von
ihnen hatte dieſen zu bedienen, an dem Unglückstage ein junger Hilfs-
monteur, der zu Miltag nochmals Holz und Briketts nachgelegt- hatte und
bereits gegen 2 Uhr, alſo kaum zwei Stunden ſpäter, wie er ſelbſt zugibt,
den Inhalt des Ofens ausgeräumt und zum Teil glühende Aſche
in eine Holzkiſte geſchüttet hatte. Die Aſche wurde in dieſer
Holzkiſte einſtweilen aus Bequemlichkeit geſfammelt. Es iſt ferner ein
wandfrei durch Zeugen feſtgeſtellt worden, daß ſich das Feuer von jener
Wer 53 wo die bezeichnete Holzbude in der Halle ſtand, ver
reitet hat.

Merſeburg und Amgegend.
15. Januar.

Darmgrippe oder Kartoſfelvergiftung.
Jn den „L. N. N.“ äußert ſich ein Fachmann zur

Urſache der vielfach heute auftretenden Darmerkran
kungen.

Von den Patienten wird oft dem Arzte gegenüber über Beſchwerden
deren Grund ſchwer aufzufinden iſt, namentlich dann, wenn es

ich ausgeſprochenerweiſe um Rahrungsmittel handeln muß. „Wir
haben nichts Unrechtes gegeſſen“ iſt die ſtändige Antwort, bis man bei
einem Nahrungsmittel haften bleibt, an das man merkwürdigerweiſe
ſo gut wie gar nicht gedacht hat, und das iſt die Kartoffel. Es iſt ja
bekannt, daß dieſe zu den Nachtſchattengewächſen gehört, wie auch ſchon
ihr Name „Solanum tuberosum“ ſagt. Dieſe enthalten ein Gift, das
Solanin, dem auch die Kartoffelpflanze unter Umſtänden ihre Giftig
keit verdankt. Wir wiſſen durch verſchiedene Unterſuchungen, daß die
Kartoffelknolle einmal während der Unreife ſehr giftreich iſt, daß dann
aber weiter der Solaningehalt während ihres Kelmens (Auswachſens)
ſowohl in den Keimen als auch ſonſt zunimmt, zumal dicht unker der
Schale. Um zu ſparen, iſt uns von den Nahrungsmittelhhgienikern
und Sachverſtändigen im Ernährungsweſen am Anfang des Krieges
immer und immer wieder gepredigt worden, man müſſe die Kartoffeln
mit der Schale kochen. Gerade das aber iſt beſonders gefährlich, weil
die Giſtſtoffe völlig in der Kartoffel bleiben, während ſie beim Schälen
um großen Teil entfernt werden. Die Gefahr iſt noch ganz beſonders
adurch geſtiegen, weil wir naturgemäß aus Mangel an anderen

Nahrungsmitteln auf den Genuß größerer Mengen Kartoffeln ange
wieſen ſind als ſonſt.

Man muß ſich fragen, weshalb ſolche Kartoffelvergiftungen nicht
mehr bekannt geworden ſind. Die Antwort iſt leicht zu finden, näm
lich, weil man an die harmloſe und unverdächtige Kartoffel als Urſache
nicht denkt und auch ihre Gefährlichkeit in weileren Kreiſen unbekannt
iſt. Andere Nahrungsmittel kommen dann oft unſchuldigerweiſe in
falſchen Verdacht, und in Jnfluenzazeiten ſchlüpft oft eine ſolche Ver
giftung als „Darmgrippe“ mit durch.

Einen ſchweren Fall von Erkrankungen nach dem Genuß von
ſolaninhaltigen Kartoffeln veröffentlicht das Hygieniſche Inſtitut der

hatte jede ungefähr 1. Pfund Kartoffeln verzehrt. Bei der Unler
uchung ergab ſich, daß die Kartoffeln 0,2600 Gramm bezw. 0.3400
Gramm, ja, ſogar 0,4348 Gramm Spolanin im Kilo enthielken. Dieſe
Menge iſt ſehr wohl geeignet, ſchwerere Vergiftungserſcheinungen
hervorzurufen, denn es ſollen bereits 0, 0.2 Gramm genügen, um
leichtere Erſcheinungen zu erzeugen. Das Vergiftungsbild iſt dann
ähntich, wie es für Leipzig beſchrieben war. Es treten neben Kopf
ſchmerzen, Abgeſchlagenheit und fieberhaſter Steigerung der Tempera
tur übelkeit, Erbrechen, Durchfall und häufig Koliken ein, die mehrere
Tage anzuhalten pflegen. Dazu können ſich ſehr mannigfache nervöſe
“rſcheinungen geſellen, nämlich Röte des Geſichts, Pupillenerweiterung,

Ohrenſauſen, Sehſtörungen, leichte Krämpfe, Gliederſchmerzen uſw.
Die genannten Erſcheinungen ſtimmen auffallenderweiſe in hohem
Grade mit denen der Fleiſchvergiſtung überein, wenngleich bei dieſer
häufig eine längere Jnkubationszeit, d, i. die Zeit zwiſchen Anſteckung
und Ausbruch einer Krankheit, beobachtet wird. Was die Behand
lung der Vergiſtung anbetrifſt, ſo iſt es wünſchenswert, wenn der
Magen ſofort durch Erbrechen entleert wird (am beſten durch eine
Magenſpuülung, die ſelbſtverſtändlich vom Axzt auszuſühren iſt), wie
man überhaupt Magen- und Darmſtörungen wegen der dadurch unter
Umſtänden entſtehenden Folgen nicht zu leicht nehmen ſoll.

Wir ſehen alſo, daß die Kartoffel nicht ſo harmlos iſt, wie ſie im
allgemeinen angeſehen wird, ſo daß auch bei dieſem Nahrungsmiltel
Vorſicht am Platze iſt.

g Millionen für Porto muß man in Rußland auf einen Brief
kleben, der nach Deutſchland geht. Hoffentlich werden wird vor ſolcher
Entwicklung bewahrt! Wir haben einen Brieſumſchlag im Fenſter
unſeres Geſchäftshauſes ausgeſtellt.

Das Deutſche Turn und Sportabzeichen haben folgende hieſige
Turner errungen Männer Turn verein Turnlehrer
R. Frohne (in Silber, Hermann Wunſch und Arno Dorn
in Bronze); Turneriſche Vereinigung: Adolf Maurer
in Bronze). Die UÜberreichung der Ehrenzeichen wird in den Turn
an erfolgen. Möge dies weitere Turner zur Nachahmung an
pornen.

Der Sturm, der ſich Sonntag abend gufmachte, hat uns Kälte
und Schnee gebracht. Der lehtere iſt jedoch nicht von Dauer, da Frau
Sonne ſchon eine ſtärkere Wärmekraft ausſtrahlt. Jn den Straßen
der Stadt iſt es daher wieder ſehr ſchmutzig. Die Kälte dürfte dagegen
noch anhalten.

Beſchlagnahmt wurden bei einem hieſigen Altwarenhändler
Bleiplatten, die in einer Druckerei entwendet waren.

Billige Kohle war den Anwohnern der Oberen Breitenſtraße
heute morgen geboten Ein ſcheinbar überlandener oder ſchlecht ver
t Wagen hatte die ganze Straßenbreite mit kleinen Kohlen
tücken überſät. Anwohner waren eifrig bemüht, das koſtbare Gut zu
ergen. Ein Zentner Briketts koſtet ab 12. Januar 2250 A frei Gelaß.

(Siehe Anzeige.
Die erſte Pfarrſtelle an der Stadtkirche St. Maximi dürfte

nunmehr bald wieder beſetzt werden. Geſtern hielt Paſtor Anger
mann aus Bromberg ſeine Probepredigt, der er die Worte des Lukas
Evangeliums zugrunde gelegt hatte; „Wiſſet Jhr nicht, daß ich ſein
muß in dem, was meines Vaters iſt?“ Von dieſem Ausſpruch des
Zwölfjährigen über die Worte: „Welcher unter Euch kann mich einer
Sünde zeihen“ bis zum „Es iſt vollbracht liegt der Weg, den jeder
einzelne für die Menſchheit gehen muß, denn neues Leben lut der
Menſchheit not in dieſer Zeit, wo wir den Unverſtand des Jrdiſchen
gründlich auskoſten. Pfarrer Angermann brachte Grüße dem ſchwer
ringenden Vaterlande aus jenen Gebieten, die wir verloren haben.
Die Deutſchen im abgetretenen Gebiet leben unſer Leben, unſer Leid
iſt ihr Leid. Aber Trauer vhne Hoffnung würde Verzweiflung be
deuten. Wir glauben an eine beſſere Zukunft, wenn ſich die deutſche
Seele zurückgefunden hat, zu dem Geiſte des Chriſtentums

Die Proteſtverſammlung der VSPD. ſtand zunächſt unter
einem unglücklichen Stern. Der Jntereſſenkampf mit den Kommu
niſten und die Führung im Metallarbeiterverband verhinderten den
vorgeſehenen Verlauf. Jm „Tivoli“ ſprach dann Reichstagsabge-
ordneter Richard Krüger über den Gewaltſchritt der Franzoſen und
Belgier die deutſche Arbeitsbrüder unter das Joch des Militarismus
zwingen. Wir wollen den leidenden Volksgenoſſen Treue um Treue be
wahren Der Vorwand Poincarés, wegen ein paar Telegraphen
ſtangen und ein paar tauſend Tonnen Kohle ein großes Machlaufgebot
in friedliches Land zu ſenden, könne die deutſchen Arbeiter und die

anzen waren 14 Perſonen erkrankt, und

Welt über die imperialiſtiſchen Abſichten Frankreichs nicht täuſchen.
Ein bewaffneter Widerſtand ſei Unſinn, da wir völlig wehrlos ſind
und die Sozialiſten ſeien grundſätzlich Gegner jeden Krieges. Wir
ſind keine Nationaliſten, aber ſtolz auf die Deutſche Nation die der
Welt auf allen kulturellen Gebieten ſo viel gebracht hat. Heute fehle
uns wieder Rathenau; ohne ſeine Ermordung hätten wir dieſe Ent
wicklung nicht durchmachen können. Mit ſeinen Gegnern können wir
uns nicht in eine Linie ſtellen. Mit dem Gruß an die deutſchen
Brüder im beſetzten Gebiet und einem Proteſt an das Kulturgewiſſen
der Welt ſchloß die Verſammlung

Einen Vorbereitungskurſus für die Meiſterprüfung beabſichtigt
die Handwerkskammer in Merſeburg abzuhalten, wenn genügend Be,
teiligung vorhanden iſt. (S. Anz.)

Jufolge Stoffandranges für die heutige Nummer ſind wir ge
zwungen, einen Teil unſerer Berichte zurückzuſtellen.

S

Tageskglender.

Dienstag 16. Januar.
Muſik und Bochierfeſt im Stadt Café.

Kammerlichtſpiele: „Seepiraten.“ 3. und 4. Teil
Modernes Theater; „Die Schlucht des Grauens

J

Wetterwarke.
B. W. am 16, 1. Dienstag): „jegend wolkig bis trüb, Nieder
ſchläge (Regen und Schnee!. vindig, zunächſt ziemlich mild, nachher
kälter werdend. 17. 1. (Mittwoch): Abwechſelnd heiter und wolkig,
kälter, zeitweiſe Schnee.

S NeuRöſſen, 13. Jan. Wochen marktsbericht. Der Be
ſuch des mit Waren reichlich beſchickten Marktes war ein ſehr guter
Es koſteten pro Pfund: Rot, Leber-, Knack- und Schwartenwurſt
1200 (1450), Rindfleiſch 560 (710), Schweinefleiſch 1100 (1300), Kalb-
fleiſch 700 (860), Hammelfleiſch 800 (365), Gehacktes Schweinefleiſch
1200 (1560), Gehacktes Rindfleiſch 600 (975), Talg 1200 (1200), Mar
garine 1000 (1100), Quark 160 Käſe 45 (45), Weißkraut 40 und
60 (50), Rotkraut 80 (80), Wirſing 65 (50), Mohrrüben 25 (22,50),
Sellerie, Stück 15——25 (15-—30). Zwiebeln 20 (25), Apfel 25-60 (30 bis
60), Birnen 30 (45). Die in Klammern angegebenen Preiſe ſind die
Merſehurger Durchſchnittspreiſe.

8 NeuRöſſen, 15. Jan. Der „Zitherverein Leuna“ (gegr.
1919) hielt am Freitag abend in ſeinem Übungslokale Kolonie Gaſt
aus ſeine jährliche ſtatutengemäße Generalverſammlung ab. Der vom
Schriftführer erſtattete Johresbericht ergab, daß der Verein im letzten
Vereinsjahr ſehr um die Förderung ſeiner Beſtrebungen bemüht war
und mit mehreren ſchönen Veranſtaltungen an die Offentlichkeit ge
treten iſt. Beſonderen Dank verdient der unermüdliche Vereins
dirigent L. Fritzſche. Der Kaſſenbericht iſt in Anbetracht der der
zeitigen Zeitverhältniſſe und bei dem geringen bisherigen Monats
beitrag immerhin ein günſtiger zu nennen. Die Einnahmen durch
Veranſtaltungen uſw. betrugen 16 800 die Ausgaben 11 788 ver
bleibt ein Barbeſtand von 5000 Bei der hierauf erfolgten Neu
wahl der Vorſtandſchaft wurden folgende Herren gewählt Hans
Deheck, 1. Vorſitzender; Friedrich Kettermann, 2. Vorſitzender;
Linus Fritzſche, 1. Dirigent; Rudolf Fritz, 2. Dirigent; Georg
Mohra, Schriftführer; Gotthkardt Müller, Kaſſierer; Karl
Peidel, Archivor, Walther Röhl, Ferdinand Ritſchel und
Adolbert Hin z, Beiſitzer, Philivv Endres und Osfar Rödel,
Kaſſenreviſoren. Den Vergnügungsausſchuß bilden Walther Röhl,
Gytthardt Müller und Adalbert Hin z. Der mongtliche Vereins
beitrag mußte geändert werden und beträgt für aktive Mitglieder
50 für hoſſive Mitglieder 100 Die Aufnahmegebühr für neu
eintretende Mitglieder iſt auf 50 A feſtgeſetzt. Zu Anfang März iſt
ein ſogenannter Pfälzerabend in Ausſicht genommen.

Mücheln und Umgegend
Stadtverordnetenſitzung in Mücheln,

Zur Sitzung am Freitag waren 3 Magiſtratsmitglieder und
11 Stadtverordnete erſchienen; vor der Beratung der Tagesordnung
hielt Bürgermeiſter Heine eine Anſprache, in der er das Leben in der
Shadt im Hinblick auf die große Not unſeres Vaterlandes chargkte
riſterke. Zu Punkt 1 fanden die Neuwahlen des Büros der Skadkver-
ordneten Verſammlung durch Stimmzettel ſtalkt. Auch die Mitglieder
der ſtädtiſchen Kommiſſionen wurden neu gewählt. Als 3. Punkt der
Tagesordnung waren guf Antrag des Magiſtrates Beratungen über
Umwandlung des ſtädtiſchen Waſſerwerkes in ein Privatunternehmen
vorgeſehen. Trotzdem dieſe von verſchiedenen Seiten mit der Be
gründung, es könne eine Stockung in der Waſſerverſorgung einkreten,
verworfen wurde, wurde dem Antrage mit 7: 4 zugeſtimmt. Weiter
galt es, die noch im vorigen Jahre an die Ortsgruppe der Kriegs
beſchädigten und die Waiſenkinder gezahlte Beihilfe von 3090 zu be
willigen. Es erhob ſich kein Widerſpruch. Es wurde gleichfalls ein
ſtimmig beſchloſſen, 1233 als Zuſchuß für die vom Reiche für die
Kleinrentnerfürſorge bewilligten 14 800 C zu ſtiften. Die Exböhung
der Siundenrvergütung für die Forthildungsſchule wurde beſchloſſen.
Ferner erfuhr die Aufwandsentſchädigung eine Aufbeſſerung. Der
Punkt Erwerb und Veräußerung von Straßenregulierungsland war
infolge ſeiner Unwichtigkeit nur eine Kennknisnahme. Auf Ankrag der
Lehrlinge bezüglich Aufbeſſerung der Entſchädigung wurde von ſeiten
des Magiſtrats der Vorſchlag gemacht. 50 Prozent der in Ortsklaſſe B
in Frage kommenden Beträge zu zahlen Auch hierzu erteilte die Ver
ſammlung ihre Genehmigung Vom Gutsbeſitzer Bach-Eptingen ſind
der Stadt 40 Haſen zur Verteilung an die Minderbemittelten zur Ver
fügung geſtellt Hierzu wurde beſchloſſen, 12 Stück geteilt und 28 ſtück
weiſe an die Bevölkerung von Mücheln abzugeben. Hierauf ſchloß der
Stadtverordnetenvorſteher die Sißung. Die geheime Sitzung fiel aus.

Mücheln 15. Jan. Die Strafkammer in Naumburg hatte ſich
mit Angelegenheiten zu befgſſen, die in hieſiger Gegend vaſſiert ſind.
Auf Grube Eliſabeth bei Mücheln traf regelmäßig der Fleiſcher und
Händler L. K. aus Rudolſtadt mit Würſtchen ein, die er dort verkaufte
Erkrankungen unter den Arbeitern hatten eine Unterſuchung der
Würſtchen zur Folge, welche ergab, daß der Jnhalt zwar nicht ver
dorben, aber geſundheitsſchädlich war. Sie waren aus Schweinevökel
fleiſch und Kaninchengefrierfleiſch hergeſtellt. Das Schöffengericht in
Mücheln hatte den Angeklagten freigeſprochen. Auf die Berufung der
Stagtfsanwaſtſchaft wurde er jetzt wegen Nahrungsmittelverfälſchung
Aut 5000 Geldſtrafe verurteilt. Der Arbeiter W. G. aus Wenden
hatte zwei Mal im Alter von 16 und 17 Jahren drei Schulmädchen
in die ſogen Klinge, einer Senkung mit Gebüſchen, gelockt und ſollte
ſie unter Anwendung von Gewalt zur Duldung unſittlicher Hand
lungen gezwungen haben. Er gab die unerlaubten Handlungen zwar
zu. beſtritt aber die Anwendung von Gewalt. Da die Ausſagen der
Mädchen Widerſprüche enthielten, hat das Gericht ihnen nicht vollen
Glauben geſchenkt. Aus dieſem Grunde iſt die vom Staatsanwalt
beantragte Strafe von 1 Jahr 3 Monaten Gefängnis nicht zur An
wendung gekommen. G. wurde wegen Silichkeitsverbrechens, bei
Ausſchluß der Offentlichkeit, zu 7 Monaten Gefängnis verurteilt. Da
er noch unbeſtraft iſt, ſoll ihm die Strafe auf drei Jahre ausgeſetzt
werden. Jn Vorausſetzung daß er ein ordentlicher Menſch wird, ſoll
er jedes Jahr einen Wochenlohn opfern und 20000 zuſammen
60 000 bezahlen.

Turnen Spiel Sport
Das Spiel

V. Sportvereinigung Weißenfels
mußte kurz nach Beginn abgebrochen werden, da der Platz am Augarten
total ſpielunfähig war.

Boruſſia ſchlug 99 mit 4:3.

len Boru
h

mußte. Während in der erſten Hälfte und beſonders zu Beginn der
Sälfte die Boruſſen mehr vom Spiel hatten legt ſich gegen Ende des
Spiels der Altmeiſter ſehr ins Zeug und kann noch 2 Tore erzielen
Zum Ausgleich kommt es jedoch nicht mehr da die Boruſſen allen
Eifer dranſetzen. um den Sieg zu halten. Das zweite wichtige Spiel
der Spitzenmannſchaften fand in Naumburg ſtatt.

Naumburg 905 Favorit Halle 3 2.
Faſt hatte es den Anſchein, als ob die Hallenſer, denen die Glüds-

göttin behilflich war, trotz der Überlegenheit der Naumburger Spieler
den Sie davon tragen würden. Aber Naumburg weiß, daß es keine
Punkte zu vergeben hat und hat mit dieſem Siege die Spitzenführung
in der Ligatabelle übernommen.

VfL. 96 Halle ſchickte Preußen-Komet mit 7:0
nach Hauſe, trotzdem infolge des ziemlich ſcharfen Spiels Förderer
aus der Stürmerreihe ausſchied.

Die Ligatabelle ſeit geſtern:

Unentſch. Verl. Tore PunkteVerei Geſp.ereine eſp. Gew e
Naumburg S 13
Boruſſig 13Sportverein 98 14

1 27 11 21 5234 11 20 6
1 45 161 23 7
3 8Wackr 3 28 1816V. f. L. Merſebg. 13 616 18 13 13Vf.L. 96- Halle 13 s 27 16 18 13Sportfreunde 13 7 21 34 10 16Faporit 14 9 17 34 7 21Sportv, Weißenf. 12 10 10 43 z 71PreußenKomet 14 2 2 10 8 35 z 232

Germanig-Olympia 1:1.
Unſere hieſigen Germanen zwangen dem Tabellenzweiten Olympiu,

der die Punkte ſchon in der Taſche zu haben glaubte, einen wertvollen
Punkt nach ſchönem Spiel ab.

Sportverein 99 Reideburg 5:2 (1:2).
Auch dieſe für jeden geweihten nicht ungefährliche Klippe

in Reideburg wurde von der erſten Wer Elf geſtern mit Bravour um
t Die Elf wies ein recht merkwürdiges Bild bei Beginn auf
4 Mann Erſatz und eine durchgreifende Umſtellung! Die Folge war
zunächſt, daß Reideburg nach 10 Minuten mit 2:9 in Führung lag
und nunmehr mit 3 Verteidigern und 4 Läufern den Vorſprung zu
halten gedachte. Bis Halbzeit gelingt nur Meißner nach einem
Paß vom Mai ein Erfolg, dann aber rollt Angriff auf Angriff gegen
das gegneriſche Tor, das bald durch Franke und B. Wuttke je einmal
zur Ergebung gezwungen wird. Alles andere macht die freilich recht
hart ſpielende Verteidigung Reideburgs zu nichte, Als der im allge
meinen unparteliſche Schirdsrichter je ein regelrechtes Tor von Franke
und Klein nicht gibt, muß erſterer ſeine Reklamation mit Hinausſtellen
büßen. Das nimmt dem Her Sturm natürlich die rechte Durchſchlags
kraft, zumal Fuß auf einige Zeit verletzt ausſcheidet und der Gegen
wind immer ſtärker wird. Aber die gute Her Deckung mit Schmeißer

Mai als Bollwerk und dem unermüdlichen Mittelläufer Gödicke
werfen immer wieder den Angriff nach vorn, bis dann Klein und Fu
noch zwei weitere Erfolge erzielen. Mit einem dem Spielverlauf na
(Ecken 9:1 für 99!) und den aufopfernden Kämpfen der geſamten
Her Elf reichlich verdienen Sieg kehrte Merſeburg dann dem Minia-
turplatz den Rücken. Die zweite Mannſchaft ſchlug Reideburg 9:8
(Tore durch Weber (4), Stahl 8, Friedrich und Wollny). Die vierte
ſchickte Lauchſtädt mit 1: 9 geſchlagen heim. 1. Jun Neumark 2: 1.
2. Jun. VfL. 9:7. 1. Jugend Reideburg (kampflos 2 r

Stockball: Erſte Naumburger H.-C. 4:0; 2. Mannſchaft 8:0:
Damen 1:0 für 99.

e e n eAchtung! Gauvereine!
Verſchiedene Zuſchriften geben uns Veranlaſſung, darauf hinzuweiſen,

daß die ſtühere Spielableilung des Turn und Sportvereins NeuRöſſen
E. V. aus dieſem ausgeſchieden iſt und ſich unter dem Namen

„Verein für Leibesübungen, Neu Röſſen“

t n O

e

e a S e
Bermiſchte Vachrichten

Flensburg ſchukbet der Schweiz 854 Milliarden. Aus Flens-
burg wird geſchrieben Hier erregte unter der Bürgerſchaft eine
Finanzoperation des Magiſtrats ungeheures Aufſehen, die alle Ein
wohner an den Bettelſtab zu bringen droht. Der a hat der
Stadtverordnetenverſammlung im Auguſt 1916 eine Vorlage unter
breitet auf Annahme einer Schweizer Anleihe, die nach 10 Jahren,
alſo im Auguſt 1926, mit 123 Franken für je 100 bei fünfprozentiger
Verzinſung rückzahlbar iſt. Die Anleihe wurde von den ſtädtiſchen
Kollegien in Höhe von 6 150 000 Franken angenommen. Jnfolge des
Sturzes der deutſchen Währung muß die Stadt eine ungeheure Ver
zinſung aufbringen, das Kataſtrophale aber bei der Sache iſt, daß die
Schuld Flensburgs an den Schweizer Geldgeber nach dem Stande der
deutſchen Valuta Heute micht weniger als 836 Milliarden Mark be
trägt. Es iſt der Stadt natürlich ganz unmöglich, dieſe Rieſenſchuld
zurückzuzahlen und wenn ſie etwa auf dem Steuerwege aufzubringen
verſuchen würde, dann wäre die geſamte Bürgerſchaft Flensburgs
mehr als bankerott.

Auch das Sündigen wird tenrer. Von der allgemeinen Preis
ſteigerung in aller Welt werden jetzt auch die Sünden betroffen. Bis
vor kurzer Heit war es in Frankreich üblich, 25 Fran ken als ange
meſſene Strafe für einen Ehebruch zu bezeichnen. Da bei dieſem
Vergehen immer mindeſtens zwei Perſonen beteiligt ſein müſſen,
floſſen der Staatskaſſe auf dieſe Weiſe aus jedem bewieſenen Einzelfall 50 Franken zu. Jeht wird jedoch, den Anforderungen der allge

meinen Preisſteigerung entſprechend, die vierfache Taxe erhoben. Trotz
der Erhebung dieſes Wucherpreiſes ſcheint ſich eine gewiſſe Zahlungs
freudigkeit auf dieſem Gebiete bemerkbar zu machen. Jedenfalls ſind
die zur Aburteilung kommenden Fälle nicht weniger zahlreich gewor
den, ſo daß der Staatsſäckel verhältnismäßig gute Geſchäfte macht.

Klaſſiſche Muſik iſt widerlich. Der unter dem Pſeudonym
Uriel ſchreibende ſtändige Kritiker der Moskauer „Jsveſtija“ hat ſeine
revolutionäre Meinung über die Heroen der Muſikgeſchichte gegeben
Er ſchreibt: „Für einen Revolutionär iſt die klaſſiſche Muſik
widerlich. Bach, Haydn und Gluck perſonifizieren die Feudalitä
Tſchaikowſky iſt der Muſiker der begüterten Landeigentümer, Schubert.
Schumann und Chopin ſind kleinbürgerliche Spißbuben. Wagner
machte die Muſik für die Junker und Kapitaliſten.“ Beethoven und
Mozart findet der gute Mann ſchon etwas erträglicher, obgleich Mozar:
doch recht katholiſch ſei. Die einzige Muſik für das Volk ſei die Muſit
die nach Fabriken klänge und Kohlen, nach Elektrizität und Lokomes-
tiven. Wie ſagt doch Shakeſpeare. Der Mann, der nicht Muſtk ha
in ſich ſelbſt, taugt zu Verrat, zu Räuberei und Tücken.

Die rötſeltafte Jnſchriſt. Eine überaus luſtige Geſchichte erzäht
die „Voſſiſche Zeitung In einem re Gaſthof fand man einen

verdächtigen Zettel mit folgender rätſelhafter Jnſchrift: Abu am
anziagl. Abaglmeide, Akugken, Anbon“ Die Jnſchrjft
blieb ein Rätſel, bis eines Tages ein ortsgebürtiger Dorflehrer des
verdächtigen Zettel mit der rätſelhaften Inſchrifl in die Hand bekam

„Ein Knabenanzug, einFreyund den Inhalt folgendermaßen überſetzte:
Päckchen Maitee, eine Kuhkette, ein Faden“. Auf die erſtaunte
ob er denn Hottentottiſch verſtehe, antwortete der brave Dolmetſche
lachend: „Nein aber Bayriſch!“ Und ſo ſtellte es ſich endlich her
aus, daß eine wackere oberbayeriſche Bauersfrau ihren Verſorgungs
zettel im Gaſthof hatte liegen laſſen!

Leitung: Franz Nößner,
Verantworklich: Dr. phit. Stegfried Berger für den volitiſchen Tel.
Kunſt und Literglur- Franz Gomm r Provinz Lokales, Voltowirtſchaft, Ver
miſchtes und Sporl; Kurt Rößner für den Anzeigen und KReklameteit.

ſämtlich in Merſeburg
Berliner Vertretung: Walter Aßmus, Verlin-Wilmersdort, Laudacher Sir.

Druck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg.

9 15, 1. 23 13. 1. 23mittags Uhr Mark (Geld) Mark (Geld)

i holländiſcher Gulden 46092 4070
däniſche Krone 2322 2019italieniſcher Lire 573 50)i Piund Sterling 39 478804 Dollar 10324franzöſiſcher Frau 72Schweizer Jran t 2t88 1975a i heutige Rummer umtant 6 Setten.
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Für die erwieſenen Aufmerkſamkeiten und
Geſchenke zu unſerer Vermählung ſagen wir
unſern beſten Dank.

Co Trautwann u. frau Marta geb. Krenkel.
Merſeburg, den 15. Januar 1928.

Fuhrlöhne werden die

Dom. e Johannes, S. d. Obermelkers J
S. Dunher, Ruſchesfelde.

Getraut: d. Kaufmann
A. Frommelt mit Frau
Charlotte geb. Enke; der
Borarbeiter M. Bouer mi
Frau Alma geb. Gautzſch

J Preisprüfungsſtelle auf

2250,
vom 12. 1. 1923 ab feſtgeſetzt.

Vielen herzlichen Dank allen, welche
uns beim Heimgange unſeres lieben Ent
ſchlafenen ihre Teilnahme erwieſen haben.

Jn ſtiller Trauer
frau Harta Hraft 1. Ivchter.

Merſeburg, den 15. Januar 1923.

Merſeburg.

Gerſtmann eStadt. Getauft: Anne
lieſe, Tochter des Pförtners
Lippold. Getraut: der
Schloſſer O. W. Trautmann
mit Frau A. L. M. geb.
Krenkel. Beerdigt:
der Privatmann Kraft.

Neumarkt. Getauft:
Werner Martin Alfred S
d. Telegraphen Vorarbeiter
Zobel. Beerdigt: Frau
Ww. Emilie Geßner; der
Arbeiter Stanislaus Szala
Walter, ein uneheliches Kind

Altenburg. Getauft:
Hildegard T. d. Arbeiters
Belger. Beerdigt: der
Bahnwärter a. D. Otto
Papsdorf; die Ehefrau des
Arb. Hermann Steinhäuſer.

10000 Mark
Belohnung!
Jg. Ehepaar ſucht 1 oder

2 einfach möbl. Zimmer
mit Kochgelegenh. in Merſe
burg oder Umgebg. Betten
u. Wäſche vorhanden. Ang.
u. 567 an die Exp. d. Bl.
Gut möbl. Zimmer
für Dipl. Ingenieur geſucht

Blancke-Werke.
Zukaufengeſucht
1Standuhr, 1 Fahrrad Ang.
m. Preis u. 565 g. d. Exped.

Sie sparen
Zeit und Geld, wenn Sie Ihre An-
zeige für auswärtige Zeitungen dureh
unsere Vermittlung senden Die Be-
rechnung geschieht zu Originalpreisen

Zurückgekehrt vom Grabe meines lieben
Gatten, unſeres treuſorgenden Vaters, des
Schmiedemeiſters

Johannes Meuſel
ſagen wir allen für freundliche, hilfreiche
und tröſtende Unterſtützung unſern tiefge
fühlteſten Dank.

Die tieftrauernde Gattin
Lina Meuſel und Kinder.

Klein-Kayna, den 15. Januar 1923.

(Nebenausgabe Sehafstädter Zeitung).

Feliſtan

feines hohen Nährwertes und
Alkoholarmut

das beste
Getränk für alle, die ihre Körperkrä

Achten Sie beim Einkauf
genau auf die SchutzmarkeB. e i i am

Ne Hilfe
Zeitſchrift für Politik, Literatur und Kunſt.

e

AnKlavier m qut er üütro- e Begründer: Friedrich Naumann.
halten, zu An Es e Herausgeber Wilhelm Heile u. Gertrud Bäumer.

Nach
h NoRD-, 2ENTRAL- UND suo-

AMERIKA
AFRIKA, OSTASIEN USW.

i Simige Setsederung öber deutsehe und
guslandische Hs fen. Hervorrageode

II. Klasse mit Spelse- vnd Rauchsas k.
i Erstkſassige Saloo- u. Kaſötendamptes

a Etwa wöchentliche Abfahrten von
HAMBERG WACH W von

Relse-Ausklinfte und Orucksachen durch

h HAMBURG- AMEBERIKA Linie
I MAaMBSBG und deren Vertreter in t
Halle a. d. 5. Georg Schultze

e
Frnehlansagſts bortent das See G. m. b. H.

Magdeburg Kaiser Winelmpi, 12

kaufen geſucht. Angeb. unt.
558 an die Exped. d. Bl.

Aquartenzu e geſucht, kann auch

Briefmarken dafür geben.
Thieme. Halleſche Str. 45.

Geldſchrank
zu kaufen geſucht. Off. u.
519 an die Exp. d. Bl. erb.

Gut erhaltene

immer Mäschemangel

zu knufen geſucht. Ang. m.
Preis u. 566 a. d. Exp. d. Bl.

Zahle für
ausgekämmte

Damenhaar,
ohne grau, hohe Tagespreiſe

kg 1000--1200 Mark.
Alfred Kluge, Frifeur,

Bahnhofſtraße 8.
Famwler ächt eine alte

knefmarkenzammlung Hanf.

Ang. unt. t a. d. Exped

Jn der Zerſplitterung einſeitiger Intereſſen
richtungen nnd parteipolitiſcher Strömungen

ſucht die „Hilfe“
alle zukunftsgläubigen Deutſchen

zufammenzurufen, die an dem Bau eines neuen,
auf nationale und ſoziale Grundlagen geſtellten

Volksſtaates mithelfen wollen.

Probeheft
koſtenfrei.

Vierteljahres

r 300 Mk.

S

n n e hachmann für wissenschaft-
Trotz enormer Preissteigerung Weiterverkauf ich richtige Augengläser

J Wir legon ganz desongsren Wert
J auf guüto haltharo Qualltäten l

ibhefte, Akten 2c.)Schrebhefte. Atten geh in possenden daten
Zeitungen bBbettlakon 1950.- 2000 2950. usw.

wisehestoſie
für Bett- und Leibwäsche

preiſen in jeder Menge

desHeſchaäftsſtee Isehilener. nleits, Damaste, Lakonstoſte,

vormittags von 10--11

h von 5— 6

wer

VTorrwerke Nr. VI.
Ich zahle für

an Waren aus alten Abschlüesen zu wükleh

S billigen Preisen.Alte Se I benneznge weiss, 4600, 5600, 6600, usw.

n guten Qualitäten

in be u aus Hemdentuch, Haustuch
und DowlasS kauft 790.— 905,— 1250, usw.

zu den höchſten Tages-

Hangthengr 775, 850 975. usw.
kür Küche und Stube

Merſebg. Korrefp. ſehlatdocken n nAnkauf: e Rio Nawenengvanl: Bedienung durch Faehlonts g

cdisenBoden Betwädche Fanten Cenmnenn

i. ln r AmenHöchste Tagespreiso für

Sapier,
Aupfer,

Messimsg,
Türumx,

Altmetalle:
kauft

8.
Für Magenleidende iſt Vorſicht in der Er

nährung nötig. Ein kleiner Diätfehler bringt oft
Schmerzen oder ernſte Folgen. Magenleidende
nehmen deshalb mit Vorliebe ein ſo zuverläfſiges
und leicht verdauliches Nährmittel wie „Kufeke“,
das eigens dem ſchwachen Verdauungsorganismus
angepaßt iſt. „Kufeke“ wirkt kräſtigend,
ſchmeckt angenehm und kann in verſchiedener
Zubereitung genoſſen werden. Ein we'enilicher
Vorteil iſt ſein verhältnismäßig geringer Pteis

u den r Preiſen

2 5
und ſeine große Ergiebigkeit, es ſtellt e dadurch

Reuimeiſter, Merſeburg,

ſah mm

ſah i Dierautt à Agtungl Landwirten Pferdehalter Sſei.
h Bin von 5 Vhr an zu sprechen Visoherstr. 22.

zu den höchſten PreiſenSchlachtpſerde leV. Heumeister
e kauft zu den dentbar höchſten Preiſen. Zahle

Heumarhbt 9 pro Zentner Ledendgew. bis 20 060 Vi. für außer
e gewöhnliche Pferde noch höhere Preiſe. Not zI ſchlachtungen werden auf dem ſchnellſten Wege ab FACit G En

e geholt und entſpr. bezahll. Vermittler erhalten werden Sie ſicher los dur
Gehrauchte Dawmenstelel hohe Proviſion Aiiſnmeraaugen Sebervogul

Lebewohl Ballen Scheiben.v nen inpaſſend für ältere Dame Max Behnert
(wie neu) preisw. e Bei etwaigen Preisſteigerungen erhöhte Preiſe. I

Wo ſagt die Ep. d. B. en
Kein Verrutſchen

He tn Emanuel, GotthardtDrogerie;
Leberl; Werner Mahlfeldt, RitterDrogerie.

Infolge erheblicher Erhöhung der Werkpreiſe und

Brikettpreise
im Einvernehmen mit der hieſigen Ortskohlen- und

pro Zentner frei Gelaß
Transport und Kohlenhandels Verband

lerchöftztelle der Herrehurger Korrespondent

ſchwer eingebrau aus beſtem Malz und
Hopfen, nachgeſüft mit ff Zucker. a

ſeiner

fte
ſtärken und Alkohol vermeiden wollen e woiſen.

h Eretes a am Platas
390

erhält man die höchsten Tages
preise für seine Rohprodukte? Bei e

M. STANGE n
grüne liernge

80.e

60. Post-Cehühren v

Kl. kitteretr 3.

Hornhant a. d. Fußſohlebeſeitigen

und Feſtkleben am
Strumpf. Jn Drogerien und Apotheken

Drogerke Fritz

Kleine Ritterstr. 3.um Kiatsptele

Dereimigte Jheater
er GreteTelephon 529. Grosse Ritterstr 1.

Programme von Dienstag bis Donnerstag

3. Epiſode:

Epiſode

Seepiraten!
Ein Kampf um Leben, Liebe und

Ehre in 6 Epiſoden.

Orter der Piraten
Das siegel des Teufels.

Die Schlucht des Grauens
Senſations Kriminal Film
6 unbeſchreiblich ſpannenden Akten

Aruth Wartau.
Gretel Buhrow.

Hierzu ein reiz. Beiprogramm.

in

mit

J Anfang 5 und 7 a Uhr. Der gewaltigen Programme wegen wird gebeten,
die Nachmittags Vorſtellungen zu beſuchen.Mütwech 3 Uhr: Jugend Vorftellumag.

verbunden
mit

Huslk
Neno Kapelle

Stadt Cate
Morgen, Dienstag, ab 8 Ubr,

Bockblerfest
e Neues Kapelle

Bei genügender Beteiligung veranſtalten wir demi Vaeramelßier m einen
Vorbereitungs Kurſus
auf die Meiſterprüfung

An deinſelben können ſich auch ſolche Handwerker
zw. deren Frauen beteiligen, welche nur Buchführung

Anmeldungen nimmt Herr Albert
Herzlich empfonlen? SchraderBölſche, Schloſſermeiſter in Merfeburg, bis

zum 20. d. Mts. entgegen.

e Handwerlslammer

Hotthardtſtraße 34 Merſeburg.

Verbrennungs- Särge
aus Metall und Holz, ſowie großes Lager

eichener und lieſerner bfoſten Särge!

Netall-Särge
Sarg-Magazin O. Scholz Ww.

Jnhaver Gebr. Scholz

Reues Schützenhanus.

Täglich 8 Uhr das große

Kleinhunſthühne

Dir. H. Eilenberger.

Januar Programm.
Erſtkl. Kabarettkünſtl.

Jeden 4. Tag
Programm inechfel.

h e
e
GuftavBrandt, Roonſtr.19

Daſelbſt Auskunft über
Erteilung von Pripatunſer
richt in Gabelsbergerſcher
Stenographie.

zu verkaufen, oder
Lebensmittel zu vertauſchen.

i 7 an vl u Safunnſecg
Nenwmarkt 40.

1923

Karton gedruckt
hält vorrätig

Merseburg. Kl. Ritterste 3

eigen nen
orkr

J ohne desssthev. helſen toigt enser Buod

mm 650 Abb. o beriehssgogen kinssadang von 50 c.
ader gegen Aachaahme ron
e

Lelpzig-Sohleussig 183.

Gir

Bekannt billige

Ihrer Wurgt
und kleine

ſind eingetroffen im
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Stadttheater
Montag. 15. Jan., 7 Uhr

Der Wettlauf mit dem
Schatten

Dienstag, 16.Jan., 3 Uhr:
Wie Klein Elſe das
Chriſtkind ſuchen ging,
Weihnachtsmärchen.

Dienstag, 16. Jan. 7 Uhr:
Der Wildſchütz. Komiſche
Oper von Lorßing.

Mittwoch, 7.Jan.,7 Uhr:Der Roſenkavalier von
Richard Strauß.

I Donnerstag, 18.J.,7 Uhr:
Der Wettlanf mit dem
Schatten Schauſpiel von

cholz.

Freitag. 19. Jan., 7 Uhr:
Die Gezeichneten. Oper
von Schrecker.

Sonnabd. 20 Jan, 3 Uhr:
Wie Klein Eiſe das
Chriſtkind ſuchen ging.
Weihnachtsmärchen.

Sonnabd. 20. Jan. i Uhte
Robert und Bertram.
Poſſe mit Geſang u. Tanz
von Raeder.

Sonntas, 21.Jan., 3 Uhr:Seſchloſfene Vorſtellung

Der fliegende Holländer.
Sonntog, 21. Jan 7 Uhr:

Oper von Lortzing.
Montag, 22. Jan., 7 Uhr:

Kater Lampe. Komödie
von Rofenow.
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halt vorrätig
Buchdruckerei Th. Rößner,
Merseburg. Kl. Ritterstr. 3.
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Nebenausgabe:
„Schafſtädter ZeitungAnſeigen Abteilung.
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Der Wildſchüg. Komiſche
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Aeußzerlich geknechtet, innerlich frei!
UAnrecht, Vot, Entbehrung: Anſer Schickſal heute. Freiheit und Leben: Das Ziel. Einigkeit:

Halbmaſt wehen die Fahnen vom Volkshauſe des Reiches, das dichtbeſetzt iſt. Wie geſamte Regierung iſt anweſend. Mi würdigen

Worten eröffnet
Reichstagspräſident Loebe

die Sitzung: Jch eröffne die Sitzung des Reichstages, die Stellung
nehmen ſoll zu dem empörenden militäriſchen Gewaltakt, der unſerem
Lande und unſerem Volke in dieſen Tagen widerfährt. Ohne den
Vehandlungen dieſes Hauſes vorzugreifen, in denen jede Partei für

ch von ihrem Geſichtspunkte. aus zu dem Anſchlag auf den Frieden
itteleuropas Stellung nehmen wird,

ein Wort an die Landsleute an der Ruhr,
die zuerſt und am durch dieſen Friedensbruch in Not und
Leiden gebracht worden ſind. (Die Abgeordneten erheben ſich von den
Plätzen; nur die Kommuniſten bleiben ſitzen.) Wir möchten ihnen
zurufen: Haltet Euch ſo, daß an dem Tage, an dem die Fremdherrſchaft
bon Euch rn wird, Jhr vor Euch ſelbſt beſtehen könnt, und
daß Eure Kinder von Euch bekennen können: Unſere Väter haben mit
alte und Treue, mit Stolz und Würde aufrechtgeſtanden, als

ieſer Schlag gefthrt wurde; ſie haben weder durch unwürdige Liebe-
dienerei und Un rei noch durch Unbeſonnenheiten den Namen
unſeres Volkes geſchändet. Haltet Euch ſo, daß Jhr, wenn auch

äußerlich geknechtet, Euch innerlich frei
ins Auge ſehen könnt. Vor der Welt werden wir dieſem Gewaltſtreich
poll Trauer gegenüberſtehen, vor der Geſchichte aber weiſen wir
darauf hin, daß hier ein Streich geführt wird gen den Frieden des
Landes, gegen die Freiheit und das Recht ſeiner Bewohner, der ſeinen
Stachel in ſich trägt nicht nur gegen uns, ſondern gegen alle, die eine
ruhige Entwickelung wollen, und der die verhängnisvollſten Folgen für
den allgemeinen Frieden haben muß.

Wenn ich als deutſcher Volksvertreter ein Recht hätte, zum franzö
iſchen Volke zu ſprechen dieſes Recht haben unſere Gegner während
es Krieges in unbeſchränktem Maße für ſich in Anſpruch genommen

dann würde ich ſagen Prüft, prüft ſelbſt, ob der Weg,
den Eure Machthaber einſchlagen, der iſt, der Euch zu Eurem Rechte,
zu Euren Anſprüchen, zu Frieden und Ruhe führen kann, prüft ſelbſt,
ob er nicht vielmehr Verbitterung, Haß und Wut weckenmuß und auch das Unvermögen zur Eiſüllung anderer Anſprüche.

Jhr und wir und unſere Nachkommen und die übrigen werden die
Sein Folgen zu tragen häben, die dieſer Drachenſaat entſprleßt.

eshalb macht es e das Unrecht, das Jhr an uns verübt mit
all dem anderen der letzten Jahre, ehe es uns und Euch verſchlingt!

Daranf werden einige geſchäftliche Angelegenheiten erledigt. Der
Präſident gedenkt der vierzig verunglückten Bergarbeiter mit ehrenden
Worten. Dann folgt die

Rede des Reichskanzlers:

Vorgeſtern, am 11. Januar 1923, drangen franzöſiſche und belgiſche
Truppen in zwei Hauptkolonnen in friedliches deutſches Gebiet ein,
überſchritten die Grenzen, die nach Artikel 428 des Vertrages von
Verſailles der Beſetzung durch Truppen der alliierten und aſſociierten
Mächte gezogen ſind, ja ſogar die vorgeſehenen Grenzen des Gebietes,
das im Widerſpruch mit den Beſtimmungen des Vertrages unter bem
Namen von Sanktionen bezeichnet worden iſt. Die Truppen waren
kriegsmäßig ausgerüſtet. Der Belagerungszuſtand wurde verhängt, für
et Übertretung der Geſetze kriegsgerichtliche Beſtrafung angedroht.

ei den beſetzenden Truppen befinden ſich belgiſche Abteilungen
aller Art. Dieſer

Vormarſch vollzog ſich mit allen kriegsmäßigen Sicherungen,
einem Lande und einem Volke gegenüber, das die Entwaffnung durch
eführt hat und friedlicher Arbeit ſich widmet, das nicht daran denken
onnte und nicht daran gedacht hat, der bereitgeſtellten Armee

h à Truppen auch nur einen Mann oder ein Gewehr
entgegenzuſtellen.

Ver Einleitung dieſer Maßnahmen war vorangegangen am
10. Januar

die übergabe einer Notifizierung
durch den franzöſiſchen Botſchafter und den n Geſchäftsträger
in Berlin an den deutſchen Reichsminiſter des Auswärtigen, nach der
auf Grund der von der Reparalionskommiſſion am 9. Januar, alſo
wei Tage vor Beginn der Truppenbewegungen e re Unvoll
tändigteit der deutſchen Geſtellungen an Holz und Kohle die franzö
iſche Regierung beſchloſſen habe, eine aus Jngenieuren beſtehenden routommiiſion in das Ruhrgebiet zu entſenden. Die franzöſiſche

Regierung hat erklärt daß e gegenwärtig nicht daran deuke, zu
militäriſchen Operationen zu ſchreiten, daß ſie von Soldaten nur in
beſchräntktem Maße Gebrauch machen werde, um die Tätigkeit der
ranzöſiſchen Jngenieure bei den deutſchen Jnduſtriellen und bei den
ransportmitteln zu unterſtützen. Keine Störung, keine Veränderung

im nermalen Leben der Bevölkerung ſollte erfolgen, ſie könne in Ruhe
und Ordnung weiter arbeiten. Die franzöſiſche Regierung hat erklärt,
auf den guten Willen der deutſchen Regierung und aller Behörden zu
rechnen, welcher Art ſie auch ſeien. Dieſe Note und die ſolcherweiſe
angekündigten Maßnahmen werden von der franzöſiſchen Regierung
beſtätigt und geſtützt auf den Vertrag von Verſailles, auf jenen Ver
trag, der auf den Tag genau drei Jahre vor Überreichung der Note
ratifiziert worden iſt, zu dem Zwecke, an die Stelle des Krieges einen
eſten, gerechten und dauerhaften Frieden treten zu laſſen. Jn jenem
ertrag von Verſailles haben wir ſchwerſte Verpflichtungen zum Erſatz

der Kriegsſchäden übernommen.
So ſchwer die Laſt iſt, ſo gewährt der Vertrag von Verſailles

immerhin Deutſchland das Recht, die ihm anferlegten Leiſtungen nach
ſeinen Hilfsmitteln und ſeiner Leiſtungsfähigkeit zu bemeſſen. Weiter
das unverbrüchliche Recht, von der Reparationskommiſſion hinſichtlich
der Zahlungsfähigkeit gehört zu werden.

Mehr als einmal hat die deutſche Regierung im Laufe der letzten
drei Jahre erfahren müſſen, daß dieſe Rechte Deutſchlands nicht aus
reichend beachtet wurden. (Sehr richtig!)

Gleichwohl hat das deutſche Volk ſich ehrlich bemüht,
bis zur Grenze ſeiner Leiſtungsfähigkeit

die wirtſchaftlichen Schäden auszugleichen und ehrlich und aufrichtig
den wirtſchaftlichen Reparationen zu dienen. Faſt die ganze Handels
d haben wir dahingegeben, Vinnenſchiffe in großer Zahl Lokomo
ipen uſw. bis zu einem Grade der Lähmung unſeres Verkehrslebens.

en wahr!ſ Wir haben dentſches Eigentum im Ausland hingegeben,
en Ertrag der Arbeit von Generationen. Wir haben ferner Ma

ſchinen und Bauſtoffe hingegeben. Alles Leiſtungen, die faſt größer
waren, als es die Rückſicht auf die eigene Wirtſchaft geſtatteke.

Sehr wahr uArbeitgeber und Arbeitnehmer waren einig, nicht nur in der
Bereitſchaft, ſondern in dem drre Wunſche, ihre Kräfte an den
Wiederaufbau der zerſtörten Gebiete Frankreichs ſetzen zu können.
Aber gerade auf die Annahme ſolcher Arbeiten hatten wir zu warten
Immer wieder wurden uns andere Laſten auferlegt, bis zum Verfall
unſerer Wirtſchaft, den wir heute vor aller Augen ſehen.

Jch frage die Welt,
ob jemals ein Volk mehr geleiſtet hat und mehr hat leiſten können, das
durch die Abſperrung vom Weltverkehr, durch die Verluſte des Krieges,
durch Hunger und Entbehrungen aller Art enknervt und entkräftet war.

Jch frage Herrn Poincaré,
wie kann er in ſeiner Kammerrede erklären, er könne nicht mehr auf
die falſchen Verſprechungen zählen und ſich dadurch täuſchen lafſen,
wie kann er der Überzengung Ausdruck geben, daß Deutſchland keiner
iei Anſtrengungen machen werde, ſeine Verpflichtüngen zu erfüllen,
ohne daß Zwang ausgeübt wird. Denn Tatſache iſt, daß die deutſche
Fegierung, nicht nur durch Erklärungen, ſondern durch Vorſchläge und
Maßnahmen um die Löſung des Reparationsproblems
in einer für Frankreich günſtigen Weiſe bemüht war, nachdem durch
das Ürteil aller Sachverſtändigen der internationalen Finanz-
welt und auch durch die Reparationskommiſſion ſelbſt die gegenwärtige

r e Deutſchlands feſſ geſtellt war? Die Note meines
mtevporgängers vom 14. November 1922 hat ein vorläufiges Programm

für die Reparationen umſchrieben, um ein endgültiges Programm vor
Zubereiten. Hier war die Zuſtimmung in dieſem Hohen Hauſe ein
mütig, als die Regierung die Arbeit aufgenommen hatte, auf dem
Boden dieſer Note die endgültige Löſung zu verſuchen.

Das Problem ſtellte ſich vom Standpunkte des Verlragsgegners aus
geſehen unter drei Geſichtspunkten dar: Finanziell handelt es

darum, Frankreich bei den unbeſtreitbaren Schwierigkeiten in ſeinem
Staatshaushalt ſofort greifbare Mittel zu ſchaffen. Wirtſchaftlich war
davon auszugehen, daß die deutſche und franzöſiſche Wirtſchaft in wich
tigen Beziehungen aufeinander angewieſen ſind. Es war ein Weg zu
ſuchen, um dieſe wechſelſeitigen Belange ohne Zerſtörung des deutſchen
Wirtſchaftslebens auszugleichen. Politiſch ſtanden wir der Tatſache
e enüber, daß Frankreich die Unentbehrlichkeit ſeiner Stellung am

in wieder mit der Behauptung kriegeriſcher Abſichten Deutſchlands
begründete. Nach dieſen drei Geſichtspunkten ſetzte gleichzeitig die
Tätigkeit des Kabinetts ein. Der erſte Schritt war das Schreiben vom
9. Dezember an den engliſchen Premierminiſter zur Konferenz von
London, in dem ich einen Vorſchlag machte, der für die nächſten Jahre
vorſorgen und die Brücke zu einer endgültigen Löſung ſein ſollte. Der
Erfolg unſerer Arbeit war Ablehnung. Dann arbeiteten wir

Vorſchläge für die Pariſer Konſerenz
aus. In meiner Hamburger Rede habe ich das Weſen der finanziellen
und wirtſchaftlichen Vorſchläge ſo deutlich gekennzeichnet, daß auch die
Offentlichkeit der Ententeländer klar Ziele und Wege dieſes Löſungs
verſuches ſah. Der Plan war unker eingehender und gründlicher
Prüfung mit ſachlich hierzu geeigneten Kräften des deutſchen Wirtſchafts
lebens ausgeſtaltet worden Er entſprach wiederum dem Bedürfnis
Frankreichs nach einer feſten erſten Summe. Zwar konnte dieſe nach dem
einhelligen Urteil der Sachverſtändigen, das durch die übereinſtimmenden
Pläne von England, Frankreich und Italien beſtätigt wurde,

nur durch internationale Anleihen
aufgebracht werden; aber wir verpflichteten uns, den ſo aufgebrachten
Betrag ſofort nach Plazierung der Anleihe, alſo ohne Moratorium, zu
leiſten und wir waren bereit, auch für den nicht durch Anleihe gedeckten
Betrag Zin s und Tilgung zu zahlen. Es kam dann weiker darauf
an, weitere Zahlungen nach der Entwicklung der Wirtſchaft zu leiſten
Das geſchah, indem wir bis zu einer zu beſtimmenden Grenze uns ver
pflichteten, Anleihen nach Maßgabedes Bedürfniſſes auf
zubringen. Auf einen ähnlichen Gedanken in dem engliſchen Vorſchlag
bat Poincars nach Preſſemeldungen über ſeine Rede der amtliche
Wortlaut liegt noch nicht vor geſagt: „Wir haben keine Luſt dazu,
internationale Bankiers als Schiedsrichter über Rechte Frankreichs an
zuerkennen.“ Aber welch anderen und beſſeren unparkeliſchen und rein
wirtſchaftlichen Maßſtab gibt es für die Abſchätzung der Wirtſchaft und
Finanzkraft als den Kredit. (Sehr richtig!) Endlich kam es darauf
an, für die Einlöſung der deutſchen Verpflichtungen

die Kraft der deutſchen Wirtſchaft einzuſetzen.
Ich habe erklärt, daß die deutſche Wirtſchaft, namentlich die Jnditſtrien Bankwelt, bereit war, die Regierung bei der Durchführung ihrer
Vorſchläge zu unterſtützen und bereit war, über die von ihr zu über
nehmende Gavantie zu verhandeln. Dieſer Vorſchlag wurde nicht an
genommen.

präſidenken angeboten, eine Kon von er
und Bankwelt nach Paris zu entſenden die mit franzöſiſchen Verkretern
im Einvernehmen mit Frankreichs Alliierten über eine wirtſchaftliche
Verſtändigung verhandeln ſollte. Herr Poincaré hat dieſen Vorſchlag

abgelehnt. g. tnUm Politiſche Hemmniſſe einer vein wirtſchaftlichen Regelung zu
beſeitigen, traten wir durch Vermittlung einer dritten Macht an die
franzöſiſche Regierung heran und boten ihr einen durch Abſtimmung ge
ſicherten Friedenspakt an

Her Poincaré hat dieſen Vorſchlag abgelehnt. Unſere Vor
Fbläge boten Raum für Verhandlungen und Veveinbarungen über die
Ausführung und Erfüllung. Die Grundgedanken unſerer Vorſchläge
waren jenen verwandt, die aus den Kreiſen der Alliierten ſelbſt gemacht
worden ſind. Die Abweichungen waren nicht erheblich; aber der Unter
ſchied, der uns von dem franzöſiſchen Gedanken treunt, war nicht graduell
und relativ, ſondern radikal und abſolut Das iſt der Unterſchied zwiſchen
dem machtpolitiſchen und wirtſchaftspolitiſchen Denken.

Aus dieſem machtpolitiſchen Denken erklärt ſich der geſchichtliche
Schritt der Note vom 19. Janugr und des Einmarſches vom 11. Januar.
Deshalb war dieſer Schritt nicht an das große Problem geknüpft, ſon
dern an die kleine Verſäumnis Deutſchlands in den Holz und Kohlen
lieferungen, die in der Kohlenmenge wenige Prozent deſſen ausmachen,
was wir ſeit dem Waffenſtillſtand tatſächlich geliefert haben. Deswegen

t unternimmt Herr
ko t. ins Ruhrgebiet
eln und Werken entziehenMitteln u y

Wo bleiben die wirtſchaftſichen Gründe,
t Herr Poincaré beim Einmarſch ins Ruhrgebiet zu ſtützen

aubte
So wenig wirtſchaftliche Gründe er hat, ſo wenig läßt ſich an

Rechtsgründen für ſein Beginnen geltendmachen. (Der Kanzler verweiſt
auf die deutſche Antwort an Frankreich.)
Der gegenwärtige Einbruch von Truppen und Beamten in das Ruhr
gebiet iſt die denkbar ſchwerſte Verletzung des deutſchen Hoheitsrechtes.

Endlich können nach dem Verktrage ſolche ahmen nur von den
an den Reparationen beteiligten Mächten g
von einzelnen Mächten auf eigene Fauſt getrof

(Der Kanzler weiſt dann nach wie nach franzöſiſcher Aus
legung der berüchtigte 9 18 keine Gr für das franzöſiſche Vor
gehen abgibt. Barthou hat das fe

Friedensvertrages
ieben. Die Alliierten

Recht und Vertrag ünd mit dem Einmarſch der Truppen
in das Ruhrgebiet gebrochen worden.

Den Unterzeichnern des Friedensvertrages und den neutralen
Staaten haben wir unſere Auffaſſung dargelegk. Den Regierungen
Frankreichs und Belgiens haben wir unſeren Proteſt gegen den Rechts
bruch erklärt. Unſere Botſchafter in Paris und unſer Geſandter in
Brüſſel ſind zurückgezogen worden

So lange der gewaltſame Eingriff in das Zentrum der deutſchen
Wirtſchaft andauert und die tatſächlichen Folgen nicht beſeitigt ſind, iſt
Deutſchland nicht in der Lage, Leiſtungen an diejenigen Mäche zu be
wirken, die jenen Zuſtand herbeigeſührt haben. Es iſt wenig, bitter
wenig. was wir der Gewalttat äußerlich entgegenſetzen können.

Was wir innerlich entgegenſetzen können und müſſen, iſt mehr Willen
und Entſchluß. Wohl frage ich die Völlergeſamtheit, ob ſie ſich Frieden
für die Welt und Verſöhnung erhoffen könne, wenn hier Gewalt über das
Recht ſiegt, über das innere Recht eines Volkes und über das Recht
eines Vertrages, unter dem die Unterſchrift faſt aller Slhaaten der Welt
ſtehen. Aber ich richte keinen Appell an ſie; denn ich weiß, daß über den
Geſchicken der Nation harte Jntereſſenfragen walten.

Zunächſt ſtehen wir allein
Wirtſchaftliche. Reparationsverhandlungen, zu denen wir bereit

wären und bei Wiederherſtellung Rechts immer bereit ſein werden,
verſprechen ohne eine grundſätzliche Umſtellung unſerer wichtigſten
Gläubiger keinen Erfolg.

Es handelt ſich nicht um Reparationen. Es handelt ſich um jenes alte
Ziel, das ſeit mehr als 400 Jahren der franzöſiſchen Politik eigen iſt
und deſſen unveränderte Geltung durch die Denkſchrift des Herrn
Darige ch dem nur im Tage Lebenden enthüllt wurde. Das iſt die
Politik, die am erfolgreichſten Ludwig XIV. und Napoleon nichtL

Zu zerreißen oder da
zwrung findet unſere B

Her Weg.
Gewalthaber Frankreichs betrieben
jene Politik, deren Ziel im Herbſt
zwiſchen dieſem und Delcaſſé dahin

minder deutlich aber auch andere
haben bis auf den heutigen Tag,
1914 nach dem Zeugnis Jswolſkis
feſtgelegt wurde, das Deutſche Reich und ſeine Exiſtenz zu vernichten.
Es iſt jene Polittk, die im Frühjahr 1919 in Verſailles hinter ver
ſchloſſenen Türen im harten Kampf ſiegte, jene Politik der brutalen
Expanſion, die heute wie früher im Gewande des Rechts einher
ſchreitet, nur, daß man damals von Réunionen ſprach, heute von
Reparationen. Aber zum Siege führen konnte Frankreich ſeine Politik
mit eigenen Waffen, wie mit Hilfe fremder Waffen doch nur dann,
wenn das deutſche Volk in ſich ſelbſt verzagt.

Auf die Haltung des deutſchen Volkes kommt es an.
Fühlbar geht eine Bewegung durch unſer Volk, deren Tiefe man

darum vielleicht nicht ganz ermißt, weil man gewohnt iſt, es mit un
veränderlicher Geduld und Leidenſchaft ſeine Laſten ſchleppen zu ſehen.
Es iſt nicht einer unter uns, der ſich von dieſem gemeinſamen Leidens

gefühl auszuſchließen vermöchte, der nicht
aufs tiefſte erſchüttert wäre im Glauben an Menſchheit und Recht

Es gibt aber ein Höheres als die Verſenkung in das Leid, das iſt
der tätige Wille, zu überwinden.

Dazu gehört in unſerer Lage die größte Beſonnenheit, die Sammlung
aller Seelenkräfte, denn jeder falſche Schritt jedes Einzelnen aus
Unüberlegtheit oder aus Mangel an Selbſtbeherrſchung kann von
ſchlimmſten Folgen für die Geſamtheit werden. Wir erfüllen eine
unabweisbare Pflicht gegen unſer Volk, wenn wir mit dem ſtärkſten
Nachdruck den Ruf zur Beſonnenheit wiederholen. Und dieſelben
Kräfte, die uns hierzu fähig machen, laſſen Sie ſie zuſammenwirken,
um die Not und die ſchweren Zeiten zu überwinden, die kommen werden

und die nur zu überwinden ſind, wenn jeder bereit iſt, ſein letztes her
zugeben und ſein Außerſtes zu tun. t 3

Jch will und kann auf Einzelheiten nicht eingehen. Die zu treffen
den Maßnahmen ſind in Behandlung genommen, aber

erinnern muß ich an die kommende Not
in dieſem Augenblick, weil wir klar ſehen wollen. Es nützt nichts,
harte, ſtarke Worte zu ſprechen und morgen klagen, daß Opfer und
Bürde zu ſchwer ſeien. Dazu laſſen Sie uns alle Kräfte der Herzen
und der Hände unſerem Vaterlande zuwenden, allen müßigen Streit

e begraben, und jetzt dieſem deutſchen Staate in ſeiner Not erſt rechtNach der wirtſchaftlichen Seite haben wir dem franzöſiſchen Miniſter v behaltl 3 les e eb ſch ſei ſt rech
n von Vertretern der Induſtrie reebaltlos zu eigen zu geben.

Die Ehre der deutſchen Republik wachſam hoch halten als die
Ehre eines einigen Volkes zu feſteſter Einigung aller Schichten unſeres
Volkes; zu innigſter Gemeinſchaft mit dem Staate, zur Weckung aller
tiefen, offenen und verſchütteten ſittlichen und religiöſen Kräfte ruft
uns die Stunde. (Lebhaſter Veifall!)

Die Reichsregierung iſt bereit, dieſen Weg zu gehen und zu führen.

Der Mitwirkung, mehr, des Vertrauens der Regierungen
der Länder iſt ſie ſicher. Finden wir uns entſchloſſen, dieſe
Einigkeit aus Wort zur Tat zu machen. Stunde um Stunde, Tag tm
Tag. Jſt dem Recht wieder die Freiheit geworden, dann wird auch dieſe
Generation und dieſe Freiheit wieder ihre Ehre haben. Der Weg des
deutſchen Volks führt durch Tiefen. Aber es iſt nicht zu ändern.
Stolz bekennen wir uns ungebrochen und unerſchüttert zur Größe der
uns geſtellten Aufgabe. Für die Menſchheit fühlen wir uns als

Träger eines Rechts, das nicht ſtirbt.
Unrecht, Not, Entbehrüng: unſer Schickſal heute; Freiheit und Leben:
das Ziel; Einigkeit: der Weg.

Darauf tritt das Haus in die Beſprechung der Regierungs

erklärung ein. M a
In der anſchließenden Beſprechung verlieſt Streſemann zu

nächſt die
gemeinſame Erklärung der bürgerlichen Parteien.

Jn dem ſtarken Proteſt heißt es
Frevelhafter Völkerrechtsbruch hat. zur Beſetzung deutſchen Landes

durch die franzöſiſche Militärmacht geführt Wir ſehen in dieſen Vor
gängen nich res als den brutalen Berſuch der Ausführung lang
gehe Frankreich will das Rheinland von Deutſch

t i irtſchaft des Ruhrgebietes rauben. Wer das
ionaler Anleihen, Vorteile ſeiner Wirtſchaft und die ſtärkſte

nale Garantie ſeiner Grenze ſo mißachtet, wie Frankreich das
in den letzten Wochen tat, hat das Recht verwirkt, Glauben zu finden,
wenn er von friedlichen P en ſpricht. Frankreichs Ziel iſt die Ver
nichtung Deutſchlands. hofft, durch dauernde Beſetzung deutſchen
Bodens, durch unſere liche Erdroſſelung die deutſche Einheit

ſche Volk zur Anerkennung ſeiner Maßnahmen
ihm nicht gelingen Das Vorgehen der Regie

igung.
ber unſer deutſches Volk werden ſchwere Zeiten

Die Not dieſes Winters kann ins Unerträgliche geſteigert
Wir werden das Menſchenmöglichſte tun, ſie zu mildern. Die
e der Erzeuger und Verbraucher in Stadt und Land muß der

Einmütigkeit, Hochherzigkeit und ſtarkem Mute zurte ſtehen. Alle Stände, vor allem Beſitz und Arbeit, müſſen

Opfer auf ſich nehmen, die ſich aus unſerer Lage ergeben. Da
h t ſich nicht das Wohlleben kleiner, aber anfdringlicher Kreiſe.

t aber müſſen wir es ausſprechen, daß nur eine geringe
iſſenkoſer Volksgenoſſen ſich in ſo pflichtvergeſſener Weiſe

dem Ernſte der Zeit verſchließt. Dem Wohlleben weniger ſteht die Not
und Verarmung breiter Volksſchichten entgegen, die lawinenhaft an
ſchwillt, Deutſchlands ganzer Mittelſtand, der für Staatsleben und
Kultur bisher das Beſte geleiſtet hat, droht zugrunde zu gehen. Schon

in die entſetzliche Not durch die emeinten Almoſen und durch
Hilfe des Staates nicht wehr abgewendet werden. Dieſe deutſche

r ſtärkſte Beweis dafür, wie das deutſche Volk und der Staat
n des Krieges getragen und bis zur äußerſten Grenze Er

tungen vollbracht hä

Das tingen.

kommen.
werden.

t en wir von dem deutſchen Volke die
s rde, Ernſt und Beſonnenheit. Wo ſie fehlen

ſ. die Autorität der zierung ſie ſchaffen. Wir werden die Regie
rung bei allen Beſtrebungen zur Herſtellung einer ernſten Lebensführung

nit gller Entfchiedenheit unterſtätten. Letzten Endes iſt für die Wieser
i chlands der Charakter unſeres eigenen Volkes dieDer

femitk und Agitation, aber gleichfalls einen
telt für die Deutſchvölk, Freiheitspartei ſprach

muniſtiſche Fröh lich. Beide beſchränkten ſich
hen ken und Forderungen.
r dent Braun nahin darauf das Wort, um

zu erlären, daß Regierungen der Länder geſchloſſen hinter der
Reichsregie in dem Entſchluß, mit allen Kräften ſich dem

waltgkt zu wid erſehen und die Fedrahten Einwohner des
nterſtüten. (Lebh. Veifall.)

Ausſprache wurde in namentlicher Abſtimmung
nen bei 16 Stimmenthaltungen (Sozialdemo
Marx (Zentrum) angenommen

z egen den Rechts und Vertragsbruch der
n Beſetzung des NRuhrgebiets feierlichen Proteſt. Der Reichs
die Regierung bei der Anwendung jeder zut entſchloſſenen

e dieſes Gewaltaktes zweckdienlichen Maßnahme mit allen Kräften

Pr

en

raten
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Merſeburger Korreſpondent (Febenansgabe Schafftädter Zeünng). Montag den 15. Januar 1928.

Volkswirtſchaftliches.

Votierungen vom 14. Jannar
Die deutſche Mark in Amerika

am Sonntag 0,089 Frieenspfennig. Demnach Dollarbewertung
10 753

Effektenmarkt.

Halleſche Börſe.
Kursnotlerungen der Halleſchen Bankfirmen

Bankver., 3000, Eiſenwer* Brünner Sottfried Andner nene
Derſ. Jduna, Fener 360 Halle Zimmerm., St. 6000,-Wegelin u. Hübner 5100
Hall. Pfaännerfchaft do. nene21000 o. do. treueHall. Maſchinenfabr. t9008

47000. Hall. Röhrenwerke 48
Werſchen Weißenfels 42000, Glanziger Zucker 25000,
Ammendorf. Papier 99000 Körbisdorfer Zucker r
Attenmalzf. Könnern 6 Kyffhänſer Hütte 50Ehenkurger Kattun 24000,— Gottfried Lindner 6100

Warenmarkt.

a Leipziger Prodnktenbörſe.
Weizen in ländiſcher 19200--20000, u. Br., ruhig. Noggen, in

er 18200 18700 bz. u. Br., ruhig. Gerſte, Sommergerſte, in
e 16500-17500 bz. v. Br., Winter

e
r

ländi erſte, inländiſche 15500 bis

Amtliche Notierungen der Berliner Produktenbörſe.
Weizen, märkiſcher 18500-—19800, behanptet; Roggen, Werkiſcher

18500 18800, behauptet Gerſte e erſte) märkiſche 15500 bis
16000 ſchleſiſche 15900 15800, behauptet; Hafer, märkiſcher 15000 dis
18500, pommerſcher 14000-15200, ſtill Mais (La Platag) loko Berlin
19900-19400, ſtill Weizenmehl 59--57000, behauptet; Roggenmehl 50
bis 54000, behauptet; Weizenkleie 9500--9800, ſtill Roggenkleie 9600
bis 10000, Raps 3150082500, ſtill; Viktorigerbſen 82-—34000;eine Speiſeerbſen 28500--29500 Futtererbſen 18000; Peluſchken 25
bis 91000; Ackerbohnen 17—18000; Wicken 30-32000; blaue Lupinen
17500 18500. gelbe Lupinen 29—-26000; Serradella 39—45000; Raps.
kuchen 15-—-18500; Trockenſchnitel, prompt 6709--7000; Zuckerſchnitzel

9700 10000; Torfmelaſſe 5000-—5200; Kartoffelflocken 10000-10200 A.
Ables einſchließlich ſämtlicher Gebühren (Steuern, Transportkoſten uſw.

Stroh und Hen

Berliner Viehmarkt,
gunvtiert,

Schafe, 4866 S

7 Preiſe 3is 65000, b 50—65000
vis 60000, 50-55000, 42——48000
65000,

48000 4. Kälber: a

Ausgeſnüte
Pre

ndels ab Stall für Frachten, Ma
ſteuer n natürlichen Gewichtsverluſt ein, erheben ſich alſo weſentlich über
die Sia

Wieder höhere Preiſe am Fettmarkt.
Butter Die Knappheit hält immer noch an und veranlaßte im

Zuſammenhang mit den feſten Meldungen von den auswärtigen
Plätzen, Hamburg 2800, zu einer abermaligen Heraufſetzung der Preiſe.
Die amtliche Preisfeſtſtellung im Verkehr zwiſchen Großhandel und
Erxzeuger Fracht und Gebinde zu Laſten des Käufers war:
Ia Qualität 2100 II a Qualität 1850--1950 K.

Margarine: Rege Nachfrage in Erwartung höherer Preiſe.
S mal z: Die Vorräte find zurzeit völlig geräumt. Auch neue
Amünfte ſind nur ſehr ſpärlich in Ausſſcht. Die Konſumnachfrage ſt
ſtark und kann nur mangelhaft befriedigt werden. Die Notierungen
Se m Januar waren: Pure Lard 1850 Berliner Bratenſchmalz

e eck. Vorräte knapp. Preiſe nominell.
Terminkalender für Hänte- Leder.

Hänte Anktionen finden ſtatt. Leipzig 18. und 17. Jannar Ham
n 17. Jannar; Karlsruhe 17. Januar; Elberfeld 26. Januar, Köln
3t. Jannar.

Die neue Teuerungswelle.
Vrot Rilch Kohlen Fleiſch Zucker

Die neue Wyche bringt uns in der Zeit größter außenpplitiſchen
Bedrängnis ein ſcharfes Anziehen der Preiſe wohl t allen Gebieten.Die Lebenshaltung des ten en Volkes, die ſchon auf beängſtigendem

Tiefſtande angelangt iſt, wird weiter r Die geſundheit
lichen Schädigungen der breiten Maſſen der Bevölkerung, die die Nach
wirkungen der Blockadejahre noch nicht überwunden haben, unter den
geenweriigeg Zuſtänden würden ſich in baldiger Zukunft offenbaren
und noch in Generationen nachwirken. Wo iſt die geſunde pausbäckige
deutſche Schuljugend hin „Wir haben Hunger!“ Und Hunger iſt
ein bedächtiger Mörder, er tötet nicht mit einem Schlage, ſondern mit
kangſamem Gift und wo er nicht töten kann, wirft er in langes Siech
tium und lähmt die Kräfte in Gegenwart und Zukunft.“ Das hat auf
der Tagung der Deutſchen Arzteſchaft in Berlin ein bekannter Arzt,
Geheimrat His, feſtgeſtellt. Darum iſt jede nene Steigerung der
Preiſe der Volksnahrungsmittel von größter Sorge begleitet.

Wie wir bereits vor einigen Tagen berichteten koſtet das Marken
brot ab 16. Jangar in Stadt und Land Merſeburg 580 A. Die
Urſache der Erhöhung liegt vor allem darin, daß eine Erhöhnng des
Mehlpreiſes ſtattgefunden hat. Daneben kommen die verteuerten
Transportkoſten, Unkoſten für Mahlen und Bagen uſw. Die Preiſe
der Nachbargegenden beweiſen, daß hier die Miltellinie eingehalten
iſt. Das 1900 Gramm-Brot koſtet beiſpielsweiſe in Leipzig 585
Weißenfels (Land) 532 X, Weißenfels (Stadt) 540 K ſdabei nur
1800 Gramm), Delitzſch 500 K, Eilenburg 500 K, Jena 544 A (1875
Gramm, Berlin 570 Magdeburg 580 A, Halle 480 A (nur
1800 Gramm).

Kber die Herauffetzung des Milchpreiſes auf 220 K haben wir
gleichfalls ſchon berichtet. Zugrunde gelegt war der elfte Teil der
amtlichen Berliner Notierungen für Butter vom 6. bis 10. Januar,
die von 1450 A. auf 1700 und 1900 für das Pfund geſtiegen iſt, dazu
kommen dann noch die jeweiligen Zuſchläge. Hoffen wir, daß die Ver
billigungsaktion des Preiſes für die ärmſten Kreiſe auch in Merſeburg
ſich bald auswirken kann. Es geht um das Leben der Kleinſten!

Ab 12. Januar iſt der Preis für mitteldeutſche Briketts auf
1450 je Zentner ab Grube feſtgeſetzt worden. In dieſem Preis iſt
die S prozentige Krhlenſteuer enthalten die das Reich erhebt. Weheben Familien, die durch das bisher milde Wetter glaubten, mit einem
tärgüchen Vorrat an dieſen unentbehrlichen Fenerungsſtoffen auszu

kommen. Es ſcheint, als ob der Winter juſt ſich auch an den Termin
für Mitte Januar gebunden fühlt, um nun mit aller Wucht nachzu
holen, was er bisher verſäumt hat. Vielleicht aber iſt es dem aller
dings ſelbſt in großer finanzieller Not befindlichen Reiche möglich,
wenigſtens für den Hausbrand die einſchneidende Steuer zu mildern.
Dabei wiſſen wir noch nicht, wie ſich die Beſetzung des Ruhrkohlen
beckens durch die Franzoſen answirken wird. Ob in nächſter Zukunft
überhaupt viel für den Hausbrand übrig bleibt. Auf Mitteldeutſch
land richten ſich in dieſen Tagen die Augen vieler Kohlenverbraucher.
Unſere Bergarbeiter im Herzen Deutſchlands werden vielleicht das
letzte an Kraft und Selbſtaufopferung hergeben müſſen. um Millionen
Arbeitsbrüder ihre Arbeit und damit ihr Brot zu erhalten.

ie Berichte von den Viehmärkken zeigen in den letzten Tagen
eine ſcharfe Preisſteigerung an und das wirkt ſich naturgemäß ſofort
im Kleithandel aus. Die Ahwärksbewegung des Fleiſchkonſums, die
ſich ſeit Monaten bemerkbar macht, dürfte demzufolge weiter anhalten.
Das Fleiſchgewerbe leidet ſehr unter dieſer Entwicklung, die den Ver
dienſt ſtark in Mitleivenſchaft zieht.

Die zweite Hälfte des Januars bringt, ſoweit es ſich nicht um alte
Beſtände handelt, eine Verteuerung des Zuckers mit ſich.

Zu den verſchieden abgeſonderten Preiſen im Kleinhandel ging
uns eine längere Zuſchrift der Hauptgeſchäftsſtelle des Zuckerverkehrs
zu, der wir das Wichtigſte entnehmen

Seit dem 1. Dezember darf in Preußen Mundzucker nur noch
gegen Abgabe einer Zuckermarke verabfolgt werden. Das Publikum
war des Glaubens, daß die Einführung der Karte den Zucker ver
Sagen und einen Einheitspreis für Zucker ſchaffen ſollte.
Dieſe Erwartung bexuht auf einem Mißverſtändnis. Die
Zuckerkarte hat nur den Zweck, eine tunklichſt gleichmäßige Verteilung
des Zuckers an die Verbraucher zu ſichern, dem Hamſtern zu wehren,
guf den Preis iſt ſie ohne Einfluß. Der Grundpreis des Zuckers wird
für den Großhandel durch das Reich einßeitlich feſtgeſetzt. Er hetrig
für Melis Baſis Magdeburg für den Oktober freigegebenen Mund
Wer 6000 für den Zentner, für den im November freigegebenen

undzucker 12900 für den im Dezember als erſte Januarbälfte
a Mundzucker 20 000 A, als zweite Januarhälfte 26 000
Zu diefem Grundpreis kommt der Sortenzuſchlag (Raffinade. Würfel
zucker, Hutzucker, Brotzucker) hinzu, der heute zwiſchen 190 bis

90 für den Zentner ſchwankt, und der ſogenannte „Ortszuſchlag“
Dieſer ergibt ſich daraus, daß die Fabriken nicht alle gleichmößig zu

ihren Rüben- und Roh n ſerveriorgungegebieker liegen, und deshalb
für die Zufuhr der Rüben bezw. des Rohzuckers zum Teil ſehr hohe
Unkoſten haben, um den ſich ihr fertiger Zucker vertenert. Der Orts-
zuſchlag bewegt ſich heute zwiſchen 190 X bis 1800 A für 50 Kilo
gramm, die Sorten und Ortszuſchläge werden nicht von den einzelnen
Fabriken willkürlich, ſondern nach e Prüfung durch die Zucker
wirtſchaftsſtelle feſtgeſetzt. Die Zuderwirtſchaftsſiells weiſt den einzel-
nen Fabriken die Gebiete zu, welche ſie mit ihrem Zucker zu beliefern
haben. Jn Mitteldeutſchland liegen die Fabriken dicht beieinander,
für Süddeutſchland kommen überhaupt nur wenige in Frage. Die
frachtgünſtige oder ungünſtige Lage der Fabriken iſt von entſcheidender
Wichtigkeit für den Preis des Zuckers. Die Belaſtung eines Sackes
Zuckers durch die Fracht kann zwiſchen 500 bis 4500 ſchwanken, ſie
wird im Januar noch größer ſein.

Aus alledem ergibt ſich, daß der Zucker bei der einzelnen Frei
gabe trotz des einheitlichen Grundpreiſes, wenn er an den Klein
händler gelangt, Preisunterſchiede aufweiſen muß, die ſich für das
Pfund auf 50 K und darüber ſtellen können, die Kleinhändler alſo,
je nach dem Urſprunge des von ihnen verkauften Zuckers, dieſe Ware
nur mit erheblichen Unterſchieden zum Verkauf ſtellen können.

Der Zucker der einzelnen Freigaben kommt nicht gleichzeitig von
den Fabriken zum Verſand. Die Urſachen ſind ganz verſchieden. Bei
Beginn der Campagne hat ſich vielfach die Aufnahme der Arbeit ver
zögert, an manchen Stellen traten Störungen ein, die Geſtellung der
Eiſenbahnwagen erfolgte nicht prompt, die Frachtkähne waren zu lange
unterwegs, oder auch der Abruf des Zuckers erfolgte verſpätet. Dies
mußte bei allen den Mengen der Fall ſein, die auf Grund der Preuß.
Ausführungsanweiſung vom 14. Oktober zunächſt in Reſerve (15 Proz.)
gehalten werden mußten, um erwieſenem örtlichen Zuckermangel ab
helfen zu können.

So iſt es gekommen, daß Zucker, der zum Verbrauch im Okt. Nov.
beſtimmt war und deſſen Grundpreis 6000 K betrug erſt in den letzten
Tagen des Novembers oder ſogar erſt anfangs Dezember von den
Fabriken verſandt werden konnte. Inzwiſchen gelangte aber auch
bereits der Zucker aus der zweiten Freigabe, deſſen Grundpreis18009 betrug, zur Ausgabe, es befanden ſich alſo nebeneinander im

Handel Zuckermengen, deren Grundpreiſe um 100 Proz. auseinander
gingen. Kleinhändler, denen es geglückt war, größere Mengen der
erſten Freigabe zu erwerben, oder die noch zu einem ſpäteren Zeit
punkt Zucker der erſten Freigabe erhalten hatten, waren deshalb in
der Lage, noch billigen Zuder zu verkaufen, während ihr Nachbar
bereits gezwungen war, Zucker der zweiten Freigabe zu verkaufen.
Dieſelbe Erſcheinung wird ſich zeigen wenn ſetzt der Zucker der er ſten
Januarfreigabe (Grundpreis 20000 oder der zweiten Januar
freigabe (26 000 an den Markt kommt.

Alle Kreife des Handels haben ſich auf das nachdrücklichſte ge
wehrt, daß ſogar innerholb eines Monats Mundzucker mit vexſchiede-
nem Grundvreis ausgegeben wird. Bei der fortſchreitenden Entwer
tung der Mark hat ſich aber die Zuckerinduſtrie auſterſtande erklärt,
für 6 Wochen im Voraus den Preis ihrer Erzeugniſſe feſtzufetzen. Die
Rotwendigkeit, den Preis des Zuckers der Entwertung der Mark anzu
paſſen, ergibt ſich dabei nicht nur aus den ſteigenden Arbeitslöhnen
und aus den ſteigenden Preiſen für Kohlen, Ole uſw., ſondern auch
daraus, daß dem Landwirt die Zuckerrüben nicht ſofort nach der Ernte
gegen einen feſten Preis abgekauft werden können, ſondern der Preis
in Teilbeträgen nach Maßgabe der Verarbeitung und des Abſatzes ent
richtet wird und deshalb auch dem Werte des Geldes angevaßt werden
muß, mit dem effektiv die Zahlung erfolgt. Anderenfalls wäre der
Zandwirt außerſtande, die künſtlichen Düngemittel zu bezahlen, welche
die Zuckerrüben am meiſten von allen Feldfrüchten beanſpruchen.

Die Einzelhändler, welche teuren Zucker kaufen müſſen, während
der Nachbar noch billigeren verkauſen kann, und denen daraus auch
Schwierigkeiten bei ihrer Kundſchaft erwachſen, verlangen Feſtſetzung
von einheitlichen Verkaufspreiſen. Die gleiche Forderung erhebt die
Verbraucherſchaft, welche dieſem Wirrwarr auf dem Zuckermarkte ohne
Kenntnis der Gründe gegenüber ſteht und leicht zu dem Argwohn neigt,
daß unlautere Machenſchaften die Urfachen feien.

Die zuſtändigen Regierungsſtellen und alle Kreiſe haben eingehetis
erwogen, ob dem zweifelloſen Übel dieſer Preisnnterſchiede nicht durch
Feſtſetzung von Einheitspreiſen abgeholfen werden kann.

Die Tariferhöhung der Poſt, die heute in Wirkſamkeit tritt, bringt
naturgemäß eine Steigerung aller Gegenſtände mit ſich, die im Paket
verkehr bezogen werden.

Gegenüber dieſen neuen Erhöhungen auf allen Gebieten iſt es
Pflicht al ler Volksgenoſſen, die heute nvch ihr Auskommen haben,
da mit der Tat zu helfen, die am ſchwerſten ringen, den Alten, den
Erwexrbsunfähigen und den Armſien. Em.

et

Der Künſtlerbund.
Roman von Maria Recht.

8. Fortſetzung. Nachdruck verboten.)
Als ſie an dem Hanſe vorübexkam, welches Fran Sawalliſch ge

börte, ſtanden da auf den niedrigen Fenſterbrettern Frau Hübners
Mädchen und Aufwärterin und putzten die Scheiben. Und weil man
den Mund zum Reden hat, ſprach ſie ſie an.

Wie ſie ein Weilchen geſchwatzt hatte, kam die Grete, die bei Bau
rats diente. Dieſe wollte aus dem Kruge Bier beſorgen, aber das
hatte ja auch noch ein bißchen Zeit.

Wo viere reden, iſt's ſchön, zuzuhören, und ſo ſah bald das Geſicht
der Martha von Rechnungsrat Meißners aus der Boninſchen Haus
tür und das von Rentier Meinhardts Helene aus der Tür bei Ziepkes.
Und es erſchienen die Lina vom r Rothaus und vom Kauf
mann Valenius die Rulla, und ſchließlich waren alle Mädchen ver
ſammelt, und über der ſchönen Unterhaltung vergaßen ſie Ort und
Zeit und Bier und Eſſig und Abendbrot.

nt
Als ſie ſich endlich in ihre Küchen zurückfanden, Harrten

die Vorwürfe der Gebieterinnen. Dieſe kamen jedoch nicht zur
ladung, ſondern ſie blieben den Damen im Munde ſtecken vor Staunen
ne die Neuigkeiten, mit denen die Schelminnen ihrem Zorne zuvor
menNatürlich bildete das Erfahrene den Geſprächsſtoff in den ver

ſchiedenen Familien beim Abendeſſen, und nachdem man geſpeiſt, ging
wohl noch der eine die Dorfſtraße auf und nieder, der andere ein
Stückchen in den Wald und der dritte ein wenig ans Meer, bald aber
zog es ſie alle gleicherweiſe in das Zelt der Krugwirtin.

Dort wurden die Fäden weitergeſponnen.
ſein, erzählte die Frau Baurat.beſitzer Rothaus, „und die andere

fagte 91 Valenius, die Kaufmannsgattin, lachend,
„wie kommt ſo etwas bloß hierher!“

„Das Ballett R heute mehr und mehr vom Spielplan
der großen ührte Herr Rekitvr Härtel aus.
Gott ſei Dank,“ verſetzte die Frau Rechnungsrat Meißner mit

einen Seufzer der Erleichterung.
„Aber gnädige Frau,“ warf en Holtmeier vorwurfsvoll ein,

„Sie ſchmähen ja unſeren Heine, unſeren Beethopen und Weberl
Sie verſtand nichts von Muſik. und ein gutes Ballett hatte ſie

überhaupt noch nicht geſehen. Deshalb lenkte ſie ab. „Die Herren
werden auch wohl vom Thegter ſein.

„Wir werden ja ſehen,“ ſagte der Kaufmann, „wir werden ſie ja
kennen lernen.

„Um Himmelswillen!“ rief Frau Meinhardt entſetzt ans, „für mich
und die Meinen lehne ich ab.

„Das verſtehe ich vollkommen“, verſicherte die Gutsbeſitzersgattin,
„tpo Sie die gchtzehniährige Tochter haben. Für Jhre Lora wäre
das nichts Paſſendes.

Das Töchterlein beugte ſich vor. „Sind die Herren die Brüder
von den Damen

Ein Gelächter folgte dieſer Frage
„Aber Frau Meinhardt,“ ſagte Emmi Holtmeier, „mit den Plätzen

anf der Düne werden Sie Nachbarn werden.“
„Dann wechſle ich um.“
Beim Baden treffen wir ſie auf jeden Fall,“ meinte der Rech

nungsrat.
Dieſe KAußerung gab den älteren Damen Veranlaſſung, das ge

wohnte Familienbad aufzuheben und die Badeſtunde für die Herren
von nun an getrennt von der ihren zu legen. Denn die Gäſte des

Dörfleins würden von morgen ab nicht mehr eine Familie bilden, ein
fremder Beſtandteil ſchob ſich ſtbrend dazwiſchen.

„So iſt die Welt,“ ſprach Richard Holtmeier, jeder glaubt es
ſeiner Bildung ſchuldig zu ſein, ſich mit Kunſt und Kunſtgeſchichte zu
beſchäftigen, man verehrt die Werke alter Meiſter und hängt ſie ſich
an die Wand, man begeiſtert ſich für Muſik, man ſchwärmt für Theater
und legt die neueſten Dichterwerke in vornehmem Einband auf den
Tiſch in ſeiner guten Stube. Aber trifft man einmal einen lebendigen
Menſchen, der ſich die Ausübung ſolcher Sachen zum Lebenszwecke
macht, dann rafft man die Kleider, um ihn nicht z ſtreifen. Es iſt
doch ganz ſelbſtwerſtändlich, daß Künſtler keine Philiſter ſind. Jn der
gemeinſamen Reiſe dieſer vier liegt doch Geſchmack; gerade weil fie
keine Geſchwiſter ſind, liegt Sinn und Verſtand darin. Sie wollen
ſich doch unterhalten und Abwechſelung haben. Macht's etwa Spaß,
mit ſeiner Schweſter zuſammen nach Neuſtrand zu fahren

Neben ihm ſaßen zwei junge Lehrer, Albert Rothaus, des Guts
beſitzers Sohn, und Bruno Reimer, des letzteren Freund und Ferien

aſt. Dieſe hatten von Malern und Schanſpielerinnen geleſen, und
Jänzerinnen kannten ſie von Anſichtspoſtkarten. Zu den Reden und

Gegenreden der anderen hatten ſie ſich ſchweigend verhalten. Sie
konnten nicht verurteilen, ſondern nur bedauern. Anſtatt jene zu
meiden, ſollte man ſie, ſofern ſie wirklich abgeirrt waren, auf den
rin Weg führen.

ie Geſchwiſter Holtmeier ſchritten miteinander ihrem Heime zu.
ſet fragte Emmi: „Weißt Du nun ſchon, wann Du nach Baden Baden
ährſt
„uUnſinn,“ entgegnete der Bruder, „jetzt, wenn es hier endlich an
fängt, hübſch zu werden.

m Dörflein war es ſtill geworden, hinter den kleinen Fenſtern
der Häuslein ſchimmerte Lampenlicht.

Frau Rothaus hatte ſchon mit dem Stocke ihres Gatten unter
den Möbeln nach verborgenen Verbrechern geſucht, wie ſie in Neu
ſtrand noch niemals vorgekommen waren. Dann ſtand ſie nachdenklich
mitten im Raume. Da war etwas, was ſie noch nicht zur Ruhe
kommen ließ. Und ſchließlich ging ſie in das Zimmer, das der Sohn
Jire dem Freunde teilte. „Komm' doch noch einmal zu mir herüber,

rt.“
Der Gerufene folgte ihr auf dem Fuße. Er beſaß eine wohlgebaute

ſtattliche Geſtalt und ein hübſches Geſicht, nur aus dieſem der Aus
druck von Friſche und Sorgloſigkeit, der ſonſt der Jugend eigen und
ihr Vorrecht iſt. Faſt ſah es ans, als habe er bei aſlzu vielem Lernen
und Denken ſich ſelbſt vergeſſen. „Was ſoll ich, Mutter fragte er.

Sie ſaßen nebeneinander auf dem Sofg. Frau Rothaus legte
die Hand auf den Arm des Sohnes. „Sag' einmel, Albert, was hältſt
Du von dieſen Leuten

„Von welchen Leuten
Nun von den Künſtlern.“

Er blickte ſie verwundert an. „Haſt Du mich ſo ſpät zu Dir
gerufen, nux, um dieſe Frage zu erßrtern

„Natürlich, mein Sohn. Es i vorhin ſo viel darüber geſprochenworden, Du aber haſt kein Wort dazu geſagt. Jch möchte gern auch

Deine Meinung erfahren. e
„Was ſollte ich reden verſetzte Albert, ich kenne ja die Be

r Wir werden einander auch nicht nahe kommen, denn
unſere Welten ſind verſchiedene.“

Die Dame nickte befriedigt. „Das„Dem Himmel ſei Dank!“
wollte ich hören

„Das Leben iſt ernſt,“ ſprach der junge Lehrer, „es kann oft
ſchwer ſein.

„Und die Kunſt iſt heiter ergänzte die Mutter heiter und leicht.
Wer ſich der Kunſt hingibt, löſt ſich von allem, was Brauch iſt. Was
andern heilig iſt, wird ihm Geſchäft. Haſt Du ſchon einmal eine
Sängerin erröten ſehen, wenn ſie von Küſſen und Lieben ſingt? Ver

Bluſe wechſelt? Und ſtellt der Maler nicht nackte Leiber zur Anſicht
Die Schauſpielerin küßt für Geld und zum Ergötzen der e

Maſſe jeden Abend einen anderen Mann. So ſieht die Kunſt aus,
wo bleibt da die Tugend

Sinnend ſah der Sohn vor ſich nieder. „Ob eine Handlung e
oder böſe iſt, kommt auf die Gedanken an, mit welchen wir ſie be
chen,“ antwortete er. „Wir möchten doch die Kunſt nicht entbehren.

Jrrer Art entſpricht es, daß ſie ſich an die edelſten Vorbilder lehnt,
an den Körper, den Gott uns gegeben, und an die feinſten und
höchſten Gefühle des menſchlichen Herzens Es gehört auch Mut dazu,
über die Grenzen hinauszugehen, die Gewohnheit uns von Kindheit
an zuwies.“

e Du eine Schweſter hätteſt, möchteſt Du, daß ſie Tänzerin

wäre hUm Gotteswillen! Ich möchte es vicht, und es wäre auch nicht
möglich für ein Geſchöpf von unſerer Weſensart. Es iſt ein allzu
großer Unterſchied zwiſchen jenen und uns

„Es iſt ein allzu großer Unterſchied zwiſchen jenen und uns,“
wiederholte die Muſter bekräftigend, und ſie blickte voller Stolz auf
den klingen und ſtattlichen Erben ihrer Anſichten und Eigenſchaften.

4.

Früh um acht Uhr beſtiegen die Künſtler den Kraftwagen vor
Frau Margas Tür. Das Wetter war angenehm die Sonne hielt
ſich hinter leichtem Gewölk verborgen, ſo daß man bei der Fahrt nicht
unter ihren glühenden Strahlen zu leiden haben würde.

Als ſie in die Stolpmünder Landſtraße einbogen, lag der Weg
frei vor ihnen, und das Geſährt konnte eine größere Geſchwindigkeit
entwickeln. Sie ſauſten zwiſchen Ackern und Wieſen dahin, luſtig
wehten die Schleier der Damen im Winde

Bei Bedlin kamen ſie ins Holz.
Dunkler überzog ſich der Himmel, düſter und ſchweigend ſtand

der Wald
Elpira ſaß zurückgelehnt und ließ das Auge um ſich ſchweifen. Sie

freute ſich über Baum und Strauch, die üppigen Farne entzückten ſie,
der Anblick der Waldblumen ließ ſie auffauchzen. Bei einer Lichtung
ſprach ſie den Wunſch aus, auszuſteigen und zu verweilen.

Die Damen ließen ſich aus dem Wagen heben
S en rder wurde eine Decke ausgebreitet, auf. die ſich

die Künſtler lagerten.
Nur Seeger ſtand noch und drehte ſich um ſich ſelbſt und blickte

in die Stämme. „Buchen, ſprach er, „das beſte Brennholz. exr
Brauer, haben Sie eine Ahnung davon, was dieſer Wald wert iſt

f i ſollte ich?“ entgegnete der Sänger, „ich bin doch kein Holz
ändler.“

Die beiden Damen fingen an zu lachen. Doch als ſie ſahen, daß
Seeger errötete, berenten ſie es. Sie hatten ihn nicht kränken wollen.

nterdeſſen hatte Herr Brauer ein Fläſchchen geöffnet und ſie ließen
die Gläſer aneinanderklingen. Fran Margga reichte Schnitten herum.

Als ſie die Handſchuhe abgezögen, hatte ſich das Schloß ihres Arm
bandes gelöſt. Es war ein ſchmaler, matter Goldreif, mit Rubinen
und Diamanten beſetzt. Nur das Sicherheitskettchen hielt das Schmuck
ſtück noch. Elvira machte ſie darauf aufmerkſam.

Sie ſah ſich ſchon zum dritten Male um. Ich höre ſprechen.
Sie ſchauten alle in die Büſche, aber keine Bewegung, kein Laut

zeugte mehr von der Nähe eines Menſchen
„Es wird nichts Greifbares ſein, ſprach Seeger, „Fränlein Roſen

baum fühlt den Zauber, der zwiſchen den Bäumen ſpinnk. Wie ein
lebendiges Ganzes umgibt uns der Wald, mit tauſend Stimmchen redet
er zu uns. Sie wiſpern am Boden, ſie raſcheln im Laube, ſie ſummen
in den Lüften, und ſie flüſtern in den Wipfeln. Sie ſind es die den
Dichter veranlaſſen, von der Waldfrau zu ſingen, die Lichtung mit

v man nicht das Fenſter und verriegelt die Tür, wenn man ſeine

gus

Elfen zu bevökkern und das Dickicht mit Gnomen und Kobolden.
(Fortſetzung falgt.)
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